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Die Entſcheidung in der 
Homerulefrage. 


Im Parlamentspalaſte zu Weſtminſter hat 
Entſcheidungskampf Wege er der Alles, 15 Ein 
Entſcheidung bringen wird. Gleichviel, ob Gladſtone 
ſeine Homerulebill im Unterhauſe durchſetzt oder nicht 
2 Homerulefrage wird damit nicht entichieden fein, 
ig F 19900 1 Wenn das Unterhaus 

umt, dann wird da 
ſein A ganz entſchieden einlegen 1 
erhalten. Es iſt dem Hauſe der Lords nicht oft ver⸗ 
gönnt, ſeine Macht in wichtigen Fragen fühlbar 
machen zu können. Eine wichtigere Frage als die der 
Homerule aber wird ſelten von einem Parlamente 
entſchieden, und das Haus der Lords kann die Ent⸗ 
ſcheidung des Hauſes der Gemeinen umſtoßen und 
leicht die Oberhand behalten. Denn da die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Engländer und die einfluß⸗ 
reichſten Männer der Bevölkerung gegen die iriſche 
Seloftvermaltung iſt, kann Gladſtone nicht durch einen 
einfachen Pairsſchub dies Oberhaus vergewaltigen 
aha vorausſichtlich eine ganz außerordentliche Menge 
von Pairs ernannt werden müßte. Es wird alſo 
ein billigerer Ausweg geſucht werden müſſen, der der 
das Annahme der Bill im Unterhauſe. Aber 
as iſt ein langwieriger Weg und Gladſtone iſt ein 
bodjbetagter Greis. Außer Gladſtone dürfte aber 
ſchwerlich ein engliſcher Staatsmann ſich berufen 
fühlen und das nöthige Gewicht haben, auch nur den 
Verſuch zu machen, Irland von England zu trennen 

Was zu Gunſten der Homerule irgendwie geſagt 
werden kann, das iſt ſicherlich in der letzten Donners⸗ 
e Ei 9 geſagt worden, und wir 

daß es irgend Jemand hätte b 
ſagen können als der 2 
ſchneidende Reformen in * n 
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in ungeſchmälerter Geltung für 


Die Golunbife Weltausfehung. 


Die Ausſtellungsbauten. I. 


Nachdruck verboten. 


das Waſſer ſa 
weder hier no 
Kanalabflüſſe 5 Bahr 5 angrenzenden Straßen 
Tümpeln an, die zufammen i 
bilden, aus welchem Fleckchen ke 8 
8 = ml en Inſeln 
olchen Umſtänden ſind auch die 
Schutz mehr, herrenlose Seel En 
melancholiſch aus den Fluthen empor und vun 50 
Correſpondent hat deren ſchon zwei Paare der ddr 
tigen Anziehungskraft des Ausſtellungsplatzes 7 1 
müſſen. Trotz dieſer ſchler troſtloſen Zuſtände den 
muß ich, da es höchſte Zeit iſt, dieſen Bericht ab⸗ 
k 3 nun doch einen „Gang“ durch die Aus⸗ 

tellung wagen, die ſchöne Leſerin und den freundlichen 
eſer nit den baulichen Anlagen derſelben bekannt zu 
machen; ich gebe mich dabei der Hoffnung hin, daß 
Sie meine Pflichttreue nach Gebühr werden zu 
ſchätzen wiſſen und daß auch mir der Troſt des 
uldens, der ja jeden Leidenden auffucht, in aus⸗ 
reichendem Maße zu Theil werde. i 

Die aus Ainlaß der Weltausſtellung errichteten 


Gebäude verthelen ſich auf den eigentlichen Aus⸗ 


ſtellungspark und den Midway ⸗Plaiſance, einen 


ſchmalen, etwa eine Melle langen Streifen Landes, 


der ſich 


nützen Zugang zur Austellung bilden dürſte. 


vom Jackſon⸗Park weſtlich bis zur Cottage⸗ 


enue erſtreckt und der wohl den meiſt be⸗ 


ſchen Beiſpiele mehr oder weniger hinken. Weder 
das Beiſpiel Schweden⸗Norwegens noch das Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns ſtimmt ganz. Es iſt ferner beiſpiels⸗ 
weiſe ein Ding, ob eine Anzahl bedrohter Staaten, 
bewohnt von einer gleichſprachigen Bevölkerung des⸗ 
ſelben Stammes, ſich zu einem Reiche vereinigen und 
ihre alten Abgeſondertheiten behalten, ſo weit deren 
Beſeitigung nicht im Intereſſe des Reichs durchaus 
nothwendig iſt, ein ander Ding aber, ob man ein jo 
lange vereinigt geweſenes Reſch auflöſt; es iſt ein 
Ding, ob man einer auſtraliſchen Colonie Selbſt⸗ 
ſtändigkeit einräumt, ein anderes, ob man in un⸗ 
ae einer feindlich geſinnten Bevölkerung 
e glichkeit gewährt, ſich re ühl⸗ 
Se zu en gewährt, ſich recht unangenehm fühl 
uch was Gladſtone ſonſt noch zu Gunſten ſeiner 
Bill vorbrachte, iſt nicht ganz unanfechtbar. Aber 
wenn er noch viel beſſer, wenn er mit Engelszungen 
geredet hätte, er würde doch an der Thatſäche nichts 
ändern, daß ſeine Bill vorläufig nicht Geſetz werden 
wird, daß, wenn er darauf beharrt, fie durchzuführen, 
England der Schauplatz wildeſter Parteikämpfe für 
lange Jahre ſein und er ſelbſt darüber ſterben wird. 
Schon jetzt hat der Umſtand, daß das Unterhaus an 
die entſcheidende Berathung der Homerulebill ſich 
machte, iriſche Papiere erheblich im Werthe ſinken 
laſſen. Schon jetzt planen Induſtrielle die Aus⸗ 
wanderung aus Irland, und die induſtriereichſte Pro⸗ 
vinz Irlands rüſtet ſich jogar zum Kampfe mit den 
Waffen gegen eine iriſche Selbſtverwaltung. Nicht 
nur der glühende Proteſtantismus der Orangiſten in 
Ulſter empört ſich gegen die katholiſche Majorität, 
ihre höhere Cultur und wirthſchaftliche Einſicht ver⸗ 
ſpricht ſich nur Schlimmes von einer iriſchen Wirth⸗ 
ſchaſt, die etwa gleichbedeutend iſt mit „polniſcher 
Wirthſchaft.“ 

Nur in einem Falle könnte im Unterhauſe bei der 
zweiten Berathung der Homerulebill eine relative 
Entſcheidung herbeigeführt werden — wenn nämlich 
der Einpeitſcher bei der Abſtimmung die bekanntlich 
nicht ſehr große Gladſtone'ſche Majorität nicht zu⸗ 
ſammentreiben könnte und die Bill und mit ihr 
Gladſtone ſiele. Daß Gladſtone mit aller ſeiner 
Beredſamkeit auch nur einen Tory oder Unioniſten 
für Homerule gewinnen könnte, iſt nicht denkbar. 
Dagegen iſt es wohl denkbar, daß von ſeiner Gefolg⸗ 
ſchaft Mancher im letzten Augenblicke ſich ſcheut, das 
verhängnißvolle „Ja“ zu ſagen und „Nein“ ſagt oder 
ſich von der Abſtimmung drückt. Fällt die Bill, dann 
muß Gladſtone nach, und mit der Homerule iſt es 
dann vorläufig für abſehbare Zeit vorbei; allerdings 
nicht mit der Agitation. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
> Elbing, 8. April. 

In Berlin begannen am Freitag die Verhand⸗ 
lungen der deutſchen Landesgruppe der kriminaliſti⸗ 
ſchen Vereinigung. Dieſelben betrafen vorzugsweiſe 
das Alter der Strafmündigkeit. Die Einen wollten 
das zwölfte, die Anderen das vierzehnte und noch 
Andere das ſechszehnte Lebensjahr für die Straf⸗ 
mündigkeit beſtimmen. 

Der Zufall fügte, daß an demſelben Tage gegen 
den jugendlichen Mörder Paul Schmidt wegen 
eines raffinirt erſonnenen und brutal ausgeführten 
Doppel⸗Raubmordes verhandelt wurde. Der jugend⸗ 
liche Verbrecher konnte, weil erſt 15 Jahre alt, nur 


vor Kurzem noch führte: dieſer Streifen Landes als 
„Midwah⸗Plaiſance⸗Boulevard“ ein recht trauriges 
Daſein, da ſich nur höchſt ſelten ein Fuß in denſelben 
verirrte, heute bietet derſelbe einen ebenſo ſchönen als 
originellen Anblick; denn hier find die mit der Welts 
ausſtellung in Verbindung ſtehenden Vergnügungs⸗ 
Elabliſſements errichtet: das deutſche, das öſterreichiſche 
und das türkiſche Dorf mit dem türkiſchen Theater, 
die Nachbildung einer Straße in Kairo, die Arena 
Buffalos Bills, der Hagenbeck'ſche Zirkus und viele 
andere ſchöne Dinge, die ich ſpäter eingehend ſchildern 
werde. — Den eigentlichen Ausſtellungsplatz betreten 
wir durch den Seiteneingang an der vierundſechzigſten 
Straße, von wo aus wir mit wenigen Schritten nach 
dem nahen Mittelpunkt der Ausſtellung, dem Ver⸗ 
waltungsgebäude gelangen. Unter allen Aus⸗ 
ſtellungsbauten erfreut ſich gerade dieſes der be⸗ 
ſonderen Gunſt des Publikums. Was den Partlſern 
der Eiffelthurm war, das ungefähr iſt den Leuten 
von Chicago dieſer Bau, in allen Schaufenſtern der 
Stadt findet man das Modell deſſelben als nie ver⸗ 
ſagenden Anziehungspunkt, jeder Lokalpatriot beſitzt 
ein ſolches in Form einer Briefkaſſette oder eines 
Brieſbeſchwerers und die Ausſtellungsbehörde ſelbſt 
bezeichnet daſfelbe etwas pomphaft, wenn auch gewiß 
Ga mit Unrecht als die Krone der Ausſtellungs⸗ 
e Das Gebäude iſt durchaus eigenartig in 
sin age und Durchführung, es ordnet fich keinem be⸗ 
ir Styl unter, weiſt vielmehr eine originelle 

ermiſchung verwandter Stylarten auf und macht 
trotzdem oder vielmehr gerade deshalb und trotz ſeiner 
breiten, maſſiven Anlage einen wunderbar harmoni⸗ 
ſchen Eindruck. Es beſteht aus vier Pavillons, deren 
jeder 28 Ouadratmeter Bodenfläche bedeckt und 40 
Meter hoch iſt; dieſelben laſſen die Formen der 
franzöſiſchen Renaiſſance erkennen, doriſche Säulen in 


Bis! gefälliger Ordnung tragen das figurengeſchmückte Dach, 


das als Balkon gedacht iſt. Die einzelnen Pavillons ſind 


zu fünfzehn Jahren Gefängniß, der höchſten zuläſſigen 
Strafe, verurtheilt werden. Auf die Frage des 
Präſidenten, ob er gewußt habe, daß ſo junge Leute 
noch nicht mit dem Leben für einen begangenen Mord 
einſtehen müſſen, daß ſie nicht einmal ins Zuchthaus 
kommen können, antwortete der Mörder, daß er dieſes 
nicht gewußt habe. Auf die Frage, ob er Reue fühle, 
N der Angeklagte weinerlich, daß es ihm leid 
thue. 
* 


Die „Germania“ theilt auf Grund guter und 
zuverläſſiger Information mit, daß der Bericht über 
die Militärvorlage leineswegs vor Ende April 
in der Commiſſion zur Verleſung und Feſtſtellung 
gelangen wird. Somit dürfte der Beginn der Be⸗ 
rathung im Plenum nicht vor Anfang Mai zu er 
warten ſein, und demgemäß eine Entſcheidung über 
das Schickſal der Vorlage kaum um Mitte Mai. Im 
Falle einer Auflöſung des Reichstags würden alſo die 
Neuwahlen etwa Mitte Juni ſtattfinden. 


Dem Chefredakteur Fusangel iſt ſeine Stellung 
an der „Weſtf. Volksztg.“ ſeitens des Verlages durch 
einen Gerichtsvollzieher gekündigt worden; er ſoll 
beabfichtigen, dieſem Organ durch Gründung eines 
neuen in Bochum erſcheinenden Blattes Konkurrenz 
zu machen. N 

Ueber militäriſche Ausſchreitungen, die in 
der Nacht des zweiten Oſtertages im elſäſſiſchen 
Dorfe Schweighauſen durch Militär aus Hagenau 
verübt worden ſind, berichten Straßburger Blätter: 
Nachdem eine Abtheilung Infanteriſten ſchon am 
Oſterſonntage in betrunkenem Zuſtande in dem Dorfe 
einen wenig erfreulichen Eindruck hervorrief, kam es 
am Abend darauf, etwa um 9 Uhr, zu einer wüſten 
Szene, bel welcher ſich das Militär des gezogenen 
Säbels bediente. Ein dortiger ruhiger Bürger 
wurde auf offener Straße angefallen und mit Säbel⸗ 
hieben dermaßen zugerichtet, daß er, wie es heißt, 
hoffnungslos im Spital darniederliegt. Mehrere 
andere Perſonen haben minder gefährliche Verletzungen 
erhalten. An einer Wirthſchaft wurden mit den 
Säbeln der Zugang und ſämmtliche Fenſter zer⸗ 
trümmert; das letztere geſchah gleichfalls an zwei 
Bürgershäuſern, deren Bewohner bereits zu Bette 
waren. Selbſt das Pfarrhaus wurde durch einen 
Artilleriſten mit gezogenem Säbel bedroht. Die 
Veranlaſſung zu dieſem traurigen Vorfall ſcheint bis 
jetzt unbekannt. 


* 

Herr Ahlwardt erſucht die „Voſſ. Ztg.“ um 
Aufnahme folgender Erklärung: 

Durch dle Zeitungen läuft ein Bericht über eine 
Unterredung, die ich mit einem Herrn Hermann Bahr 
gehabt haben ſoll. Demgegenüber erkläre ich: Herrn 
Bahr iſt es nach wiederholten vergeblichen Verſuchen 
zwar gelungen, in meine Wohnung zu dringen, doch 
babe ich mich angeſichts meiner Erfahrungen mit dem 
Redakteur des „Kl. Journ.“, Herrn Saling, mit ihm 
in ein politiſches Geſpräch nicht eingelaſſen, ihn viel⸗ 
mehr nach einigen Höflichkeitsphraſen erſucht, mich zu 
verlaſſen. 5 


Jul 
Berlin, 7. April. 
im Auswärtigen Amte 
ſekretärs des Auswärtigen 


a n d. 

Der Kaiſer bat Freitag 
den Vortrag des Staats- 
entgegengenommen. 


durch einen achteckigen centralen Kuppelbau verbunden, 
der 40 Meter im Durchmeſſer und 73 Meter bis 
zum Abſchluſſe der Kuppel mißt. Um den unteren 
Rand der mächtigen, in reicher Vergoldung glänzen⸗ 
den Kuppel, etwa 45 Meter über dem Erdboden läuft 
eine 4 Meter breite, von joniſchen Säulen gebildete 
Promenadegallerie, von welcher aus man einen pracht⸗ 
vollen Rundblick über den Ausſtellungsplatz, den be⸗ 
nachbarten Stadttheil und den Michiganſee genießt. 
Die über dieſer Collonade etwas zurücktretende 
Kuppel wird an vier Seiten durch mächtige Genien 
flankirt, hinter welcher ſich die Helmdächer kleiner 
runder Thürmchen erheben, die zuſammen dem ſtarken 
Unterbau einen ebenſo ſchönen als wirkungsvollen 
Abſchluß gewähren. Die vier großen Eingänge, deren 
einer ſich an jeder Seite des Gebäudes befindet, ſind 
16 Meter breit und ebenſo hoch, über den tief ins 
Innere zurücktretenden Flügelthüren wölben ſich 
mächtige halbkreisförmige Bogen, die dem Ganzen den 
Charakter antiker Triumphpforten geben. — Gegen⸗ 
wärtig erhält das Gebäude, deſſen Schöpfer der Archt⸗ 
tekt Rich. M. Hunt in New⸗York iſt, und das mit 
einem Koſtenaufwand von 550,000 Dollar errichtet 
wurde, ſeinen äußeren Schmuck in Geſtalt von Bas⸗ 
relies und hübſchen Freskomalereien, und auch die 
gegenwärtig noch meiſt getünchten Wände des Innern 
werden demnächſt mit Malereien verſehen werden. 
Die vorhandenen Räume ſind natürlich nicht ſehr 
zahlreich und nicht zur Hälfte für alle Zweige der 
Verwaltung ausreichend. Nur die Zimmer der Gene⸗ 
raldirektion, das Hauptquatier der Preſſe, das aus⸗ 
wäctige Departement, die Kaſſe umd ein Poſtami 
konnten hier untergebracht werden, während die Ver⸗ 
waltungen der einzelnen Abtheilungen in den enk⸗ 
ſprechenden Ausſtellungsgebäuden 
hielten. 


ihre Bureaus er⸗ 


— Die Kaiſerin Friedrich iſt in Bonn 
zum mehrtägigen Aufenthalte eingetroffen. 

— Die Prinzeſſin Friedrich Leopold iſt 
von einem Prinzen glücklich entbunden worden. 
Prinz Friedrich Leopold hat bereits eine 3 Jahre alte 
Tochter und einen faſt 13jährigen Sohn. Mutter 
und Sohn befinden ſich im beſten Wohlſein. Mitt⸗ 
woch Vormittag wurden im Luſtgarten 72 Salut⸗ 
ſchüſſe abgegeben. 

— In Breslau fand am Donnerſtag zu Ehren 
des Kardinal⸗Fürſtbiſchofs Dr. Kopp eln Feſtmahl 
ſtatt, an welchem Erzbiſchof Dr. v. Stablewski, ſowle 
ea große Anzahl hochſtehender Perſönlichkeiten theil⸗ 
nahmen 

— Nach dem offiziellen Jahrbuche der Stadt 
Berlin gab es in Berlin am 1. Dezember 1890 
398,716 Wohnungen und gewerbliche Gelaſſe, dar⸗ 
unter 15,390 leer ſtehende; 1885: 329,657 (leer 
ſtehend 7828); 1880: 316,607 (17,914). Es gab 
ferner im Jahre 1890: 28,457 Wohngebäude, 194 
Gaſthäuſer und Theater, 305 Krankenhäuſer, Waiſen⸗ 
häuſer und Kirchen. Von den Wohngebäuden hat 
nur 1 acht Stockwerke, 192 haben ſieben Stockwerke 
und Keller, 1862 ſechs Stockwerke und Keller. Die 
meiſten Häuſer, nämlich 8517, haben fünf Stockwerke 
und Keller. Die Zahl der Schlafgänger hat von 
59,087 im Jahre 1880 auf 84.687 im Jahre 1885 
und 95,365 im Jahre 1890 zugenommen. Im Ver⸗ 
gleich zur Geſammtbevölkerung ſind ſie aber weniger 
zahlreich wie früher; bei der Zählung im Jahre 
1885 betrug ihre Zahl 64,4 pro Mille, 1890 60,8 
pro Mille. 

— Ueber die Regelung der Gehälter 


der etatsmäßigen Unterbeamten der Juſtizver⸗ 


waltung nach Dienſtaltersſtuſen hat der Juſtiz⸗ 
miniſter eine neue Verfügung betreffs der Anrechnung 
früherer Dienſtzeit bei Beförderungen und Verſetzungen 
erlaſſen. Darnach iſt den in Folge deſſen in eine 
andere Beamtenklaſſe übertretenden Beamten von der 
in der früheren Klaſſe zurückgelegten Dienitzeit ſoviel 
anzurechnen, daß derſelbe ſogleich in die jeinem bis⸗ 
herigen Gehalte entſprechende Gehaltsſtufe der neuen 
Klaſſe einteitt und in dieſer Stufe nur noch dieſelbe 
Zeit zu verbleiben hat, welche er auf derſelben Stufe 
der früheren Klaſſe bis zum Auſſteigen in die nächſt 
höhere Stufe noch hätte zubringen müſſen. Beſteht 
ein Gehaltsſatz, wie ihn der Beamte in der früheren 
Klaſſe zuletzt bezogen hatte, in der neuen Klaſſe nicht, 
ſo tritt der Beamte in der letzteren ſogleich in die 
nächſthöhere Gehaltsſtufe ein. Zugleich wird in der 
Verfügung Vorſorge getroffen, daß in Bezug auf die 
regelmäßigen Gehaltsverbeſſerungen die Beamten nicht 
ſchlechter geſtellt werden als zuvor, und daß ſie nament⸗ 
lich bei Berechnung ihrer Dienſtzeit ſich nicht verſchlechtern. 
Sofern Unterbeamte in der Zeit ſeit dem 1. April 
1892 in andere Klaſſen übergetreten ſind, iſt das 
Dienſtalter ſolcher Beamten für die Bemeſſung ihres 
Gehalts nach Dienſtaltersſtuſen nach Maßgabe der 
vorſtehenden Grundſätze anderweit feſtzuſtellen und 
ein ihnen danach etwa zuſtehendes höheres Gehalt für 
te Zeit vom 1. April 1892, beziehungsweiſe dem 
betreffenden ſpäteren Zeitpunkte ab nachzuholen. Gleich⸗ 
zeitig wird beſtimmt, daß vom 1. April 1892 ab dies 
jenigen Beamten, deren Beſoldungen nach dem Syſtem 
der Dienſtaltersſtufen geregelt werden, und welche 
ihrem Dienſtalter nach vor ihrem Tode oder vor 
ihrem Uebertritt in den Ruheſtand zu dem maßgeben⸗ 
den Zeitpunkte (dem betreffenden Vierteljahrsanfange) 


ich vom Verwaltungsgebäude, am weſtlichen 
Ende des Parkes, erhebt ſich der Prachtbau der 
Maſchinenhalle, der nach den Plänen der Archi⸗ 
ſekten Peabody und Stearns in Boſton mit einem 
Koſtenauſwand von 1.200,000 Dollar erbaut worden 
iſt. Dasſelbe bedeckt mit ſeinem einfachen, fabrikähn⸗ 
lichen Anbau und dem Powerhaus einen Flächenraum 
von 284 zu 165 Metern und wird damit zum zweit⸗ 
größten Gebäude der Ausſtellung; 
Schönheit ſeiner äußeren Formen kommt er direkt 
nach dem Verwaltungsgebäude. Die Zeichnung dieſes 
Palaſtes iſt durchaus in klaſſiſchen Style gehalten; 
beſonders ſchön wirkt die der Lagune zugewandte 
Facade mit ihrem reichen Säulenſchmuck und ihrer 
altgriechiſchen Portica; leider ſtören gerade hier zwei 
etwas barocke Thürme, welche die Portica flankiren. 

Der Hauptbau iſt durch gewaltige Querbogen in 


Südlich 


drei Abtheilungen gelheilt, die dem Innern die Geſtalt 


dreier rieſiger Bahnhöfe geben. Eine rund um das 
Gebäude führende, 17 Meter breite Gallerie ermög⸗ 
licht dem Beſucher die Beſichtigung der ausgeſtellten 
Maſchinen, ohne daß er darum in das nicht ganz 
gefahrloſe Gewirr von ſauſenden Rädern, Kolben und 
Treibriemen genöthigt würde. In jeder der drei 
Hallen befinden ſich mächtige, auf ſtarkem Eijenunter« 
bau laufende Dampfkrahne, die gegenwärtig zur 
Hebung der ſchweren Maſchinentheile verwendet, 
en jedoch zu Plattformen umgewandelt werden, 


uf denen der Beſucher ungefährdet mitten durch den 


eſetzt ſurrenden und ſchwirrenden Maſchinen⸗ 
e werden kann. Die Maſchinen des 
Hauptbaues werden durch die im „Powerhouſe unter⸗ 
gebrachten Dampfleſſel getrieben; für die in Annex 
untergebrachten Maſchinen wird nur die Elektrizität 
als treibende Kraft Verwendung finden. 
Ludwig Rohmann. 


hinſichtlich der 
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im Gehalte aufſteigen konnten, die entſprechende Zu⸗ 
lage auch dann zu gewähren iſt, wenn die Bewill⸗ 
gung vor ihrem Tode oder vor der Anordnung ihrer 
Verſetzung in den Ruheſtand nicht mehr erfolgt iſt, 
daß mithin der auf die betreffende Zeit entfallende 
Gehaltsunterſchied nachzuzahlen, ſton der erhöhte 
Gehaltsſatz bei Feſtſetzung der Penſion, des Wittwen⸗ 
und Waiſengeldes und bei Gewährung der Gnaden⸗ 
kompetenzen zu Grunde zu legen iſt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
achdruck verboten. 


N 
9. April: Wolkig, vielfach heiter, wärmer, 
windig. 
10. April: Meiſt heiter, warm. 
11. April: Warm, heiter, ſpäter ſtark wolkig 


und Strichregen. 


Für dieſe Rubrik geren Beiträge find uns ſtets 


5 Elbing, 8. April. 


[Perſonalie.] Der Landes⸗Bauinſpector Heiſe 
in Danzig iſt zum Provinzial⸗Conſervator der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen beſtellt worden. 

* [Stadtverordnetenſitzung.] Bei Eröffnung 
der Sitzung durch Herrn Dr. Jacobi waren an⸗ 
weſend 40 Stadtverordnete. Zunächſt wurde eine 
Neuwahl angemeldet und darauf die Rechnung des 
Krankenſtifts pro 1891—92 dechargirt. Dann wird 
der Verſammlung zur Kenntnißnahme eine Entſchei⸗ 
dung des Oberverwaltungsgerichts in dem Prozeß der 
Stadt mit dem Fiskus wegen Vogelſang mitgetheilt, 
die dahin geht, daß der eigentliche Beſitzer des Terri⸗ 
toriums der Fiskus ſei. Herr Oberbürgermeiſter 
Elditt nimmt dabei Veranlaſſung, über den Aus⸗ 
gang des Prozeſſes ſeine Freude auszudrücken, da da⸗ 
mit der Stadt all die Armenlaſten ꝛc. abgenommen 
ſind, die ſie hätte tragen müſſen, wenn der Stadt die 
Gutsherrſchaft über das Territorium zuerkannt worden 
wäre. Herr Meißner wirft darauf die Frage auf, 
ob es ſich nicht empfehlen würde, aus dieſem Erkennt⸗ 
niß Conſequenzen zu ziehen und in anderen Fällen, 
wo die Verhäliniſſe ebenſo liegen, denjeiben Weg zu 
beſchreiten. Der Herr Oberbürgermeiſter beantwortet 
die Frage damit, dei der Magiitrat ſich augenblicklich 
mit dem Gegenſtande beſchäftige und demnächſt ſeine 
Beſchlüſſe in dieſer Sache den Stadtverordneten 
unterbreiten werde. — An dem Theater ſoll in dieſem 


Sommer bei dem Umbau auch eine Garderobe für | H 


die Schauſpieler angebaut werden. Die Stadt wird 
deshalb von der Schauſpielhaus⸗Aktiengeſellſchaft er⸗ 
ſucht, ein hierzu erforderliches Terrain gegenüber dem 
Marſtall ihr zur Bebauung zu überlaſſen. Dieſem 
Geſuch wird ſtattgegeben. Für Benutzung dieſes Terrains 
hat die Geſellſchaſt jährl.1 Mk. zu zahlen. — Der Militär⸗ 
anwärter Adloff ſoll probeweiſe auf ein Jahr als 
Magiſtratsbote angeſtellt werden. Die Stadiverord- 
neten tragen dagegen Bedenken, da Adloff als Ganz⸗ 
Invalide vom Militär entlaſſen und vor Kurzem 
noch in ſeinem Paß als untauglich im Civildienſt 


bezeichnet worden iſt, und wollen dieſes für den Fall E 


einer definitiven Anſtellung im Auge behalten. — Ein 
Stück Land von 15 culm. Morgen auf dem Holm 
wird an einen Herrn Seller aus Stuba für den 
Preis von 45 Mk. pro Morgen auf zwel Jahre 
verpachtet. — Als ſtellvertretender Bezirksvorſteber 
für den 4. Bezirk wird Herr Kaufmann Dal l⸗ 
mann gewählt; als ſtellvertretende Deputirte zu 
den Heugras⸗Verpachtungen ſind gewählt die Herren 
Technau und König. — Die hiefige Taub⸗ 
ſtummenſchule iſt vor Kurzem aufgelöſt worden. Zwei 
Schüler derſelben aus der Stadt ſollen der Taub⸗ 
ſtummenſchule in Marienburg überwieſen werden. 
Die hierfür entſtehenden Koſten von 98 Mk. werden 
bewilligt. — Ein in der Holzſtraße belegenes Stück 
Land von 44 Quadratmeter wird an Herrn Lehrer 
Beyer zum Preiſe von 3 Mk. pro Quadratmeter 
abgetreten. — Der nächſtfolgende Gegenſtand der 
Debatte gab zu einer langen und bewegten Debatte 
3 
beſchloſſen worden, im laufenden Etatsjahre die er⸗ 
forderlichen Einnahmen zur Verwaltung N. Stadt 
durch Erhebung einer Steuer von 27 0 Prozent 
der Staats⸗Einkommenſteuer auf⸗ 
zubringen. Dieſem Beſchluß hat der Bezlirksausſchuß 
zu Danzig in ſeiner Sitzung vom 25. März die 
Beſtätigung verſagt und zwar mit der 
Motivirung, daß in Elbing bisher alle Ausgaben 
durch Erhebung von Zuſchlägen zu der Einkommen⸗ 
ſteuer gedeckt worden ſeien und die Realſteuern 
nie herangezogen worden ſind. Die Angabe, 
daß in Elbing das Gewerbe nicht proſperire und die 
Häuſer kaum den Ertrag zum Unterhalt derſelben 
bringen, treffe wohl auch in Elbing nicht in höherem 
Maße zu als in anderen Städten; übrigens fiehe 
feſt, daß das Gewerbe ſich in Elbing eher gehoben habe, 
als daß es zurückgegangen iſt. Andererſeits muß aber 
auch anerkannt werden, daß die Hausbeſitzer und 
Gewerbetreibenden von den ſtädtiſchen Einrichtungen 
den meiſten Nutzen haben und daher eine Beſteuerun 
derſelben gerechtfertigt erſcheint. Der Magiſtrat ſtellt 
daher nochmals den Antrag, die Erhebung von 240 pCt. 
der Staatseinkommen⸗ und 50 pCt. der Real⸗ 
ſteuern zu genehmigen. Die vorberathende Ab⸗ 
theilung hat beſchloſſen, es bei dem Beſchluſſe der 
Stadtverordneten zu belaſſen und eine höhere Entſchei⸗ 


dung herbeizuführen. Herr Oberbürgermeiſter Elditt | fi 


tritt dem entgegen, ſpäter auch Herr Kommerzienrath 
Peters. Es ſei völlig ausſichtslos, daß der Provinzial⸗ 
Ausſchuß eine andere Entſcheidung treffen würde. 
Denn alle anderen Städte erheben bereits Zuſchläge 
zu den Realſteuern und das ganze Beſtreben der 
neuen Geſetzgebung gehe dahin, die Steuerlaſten mehr 
zu vertheilen. Die Herren Meißner, Dr. Bleyer, 
Conſul Mitzlaff, Rechtsanwalt Schulz und 
Prof. Dr. Nagel ſind gegen die Echebung von 
Realſteuern. Die Hansbeſitzer ſeien hier zum Theil 
in ſehr mißlichen Verhältniſſen und eine derartige 
Beſteuerung würde ſie ſehr ſchwer treffen. Eine 
ſolche Beſteuerung entſpreche auch gar nicht dem Ge⸗ 
fühle der Gerechtigkeit, denn es würden damit die 
weniger Bemittelten zu Gunſten der beſſer Situirten 
beſteuert. Unzweifelhaft, meinte Herr Rechtsanwalt 
Schulz, würde eine Gebäudeſteuer das Sinken der 
Häuſerpreiſe zur Folge haben und den Einzelnen 
einen recht empfindlichen Schaden zuſüger. Der 
Antrag des Magiſtrats wird darauf 
abgelehnt und ſoll gegen den Be⸗ 
ſchluß des Bezirksausſchuſſes eine 
böhere Inſtanz angerufen werden. 
Herr Juſtizrath Horn bringt darauf den Antrag 
ein, der Magiſtrat möge bei dem Bezirksausſchuß 
vorſtellig werden, daß dieſer bis zur Entſcheidung der 
höheren Inſtanz die vorläufige Erhebung von 240 
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gam Sonntage engagirt 


Procent der Einkommenſteuer genehm'ge. Der An⸗ 
trag wird angenommen. Herr Meißner 
bringt die Kriegsſchulden⸗Angelegenheit nochmals zur 
Sprache. Es iſt Thatſache, daß in den Jahren 1891, 
1892 und 1893 die Gelder zur Tilgung der Schuld 
eingezahlt worden, dafür aber bis jetzt noch keine 
Zinsſcheine ausgehändigt worden ſind, während die 
Zahlung nur gegen Zinsſcheine zu erfolgen hat. An 
dieſem eingezahlten Gelde geht die Stadt, wenn es 
15 Recht eingezahlt iſt, der Zinſen verluſtig, denn es 
ätte zinstragend angelegt werden können, bis die 
Regierung zu Danzig in der Lage war, die 
Zinsſcheine auszuhändigen. Es wird darauf ein An⸗ 
trag angenommen, der den Magiſtrat erſucht in Zu⸗ 
kunft keine Tilgung der Schuld mehr vorzunehmen, 
bevor nicht die Zinsſcheine ausgehändigt ſind. — Die 
Miethen für die Waſſermeſſer haben, wie ſich kürzlich 
ergeben hat, einen erheblichen Ueberſchuß ergeben und 
ſollen infolgedeſſen herabgeſetz werden und zwar: 
Ein 13 mm Waſſermeſſer von 6 auf 4 Mk. p. Jahr 


„ 20 = > x 
* 25 1 * SEE 12 " 8 " * 
1 40 * 7 „ 16 n 12 " 1 


60 * * * 27 " 24 " ” 

Die Stadtverordneten ſtimmen dieſer Herabſetzung 
zu. Auf eine Interpellation betreffs des Rathhaus⸗ 
Umbaues, der nicht eher angefangen werden ſoll, als 
bis die Rechnung über den vollendeten Neubau vor⸗ 
gelegt iſt, antwortet Herr Stadtbaurath Leh⸗ 
mann, daß die Rechnung demnächſt vorgelegt 
werden wird. Eine weitere Anfrage betreffs 
der Pferdebahn beantwortet Herr Bürger⸗ 
meiſter Contag dahin, daß die Pläne zu Anlage der 
Pferdebahn, welche bis zum 1. April eingereicht werden 
ſollten, bis jetzt noch nicht eingereicht ſind 
und die Stadt habe Herrn Kreyfeldt aufgefordert 
binnen 4 Wochen nunmehr die Pläne vorzulegen, 
widrigenfalls der Vertrag von Seiten der Stadt als 
gelöſt betrachtet wird. Die Thatſache, daß bei Ueber⸗ 
reichung des Ehrenbürgerbriefes an Herrn Gymnaſial⸗ 
Direktor Dr. Töppen die Stadtverordneten nicht ver⸗ 
treten waren, führt endlich einen Beſchluß herbei, 
nach welchem in Zukunft bei derartigen Anläſſen eine 
| der Skadtverordneten⸗Verſammlung hinzu⸗ 
zuzlehen iſt. Darauf wird die Sitzung geſchloſſen. 

* [Die Generalverſammlung der Elbinger 
Handwerkerbank, eing. Genoſſ. m. u. Haftpflicht, 
in der Bürgerreſſource war geſtern von ca. 40 Mit⸗ 
gliedern beſucht. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
widmete der Vorſitzende des Auſſichtsraths Herr 
Monath, welcher die Verſammlung eröffneie, dem 
vor einigen Wochen verſtorbenen Director der Bank, 
errn Steppuhn, einen ehrenvollen Nachruf 
und wurde ſein Andenken durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Es wird dann der Geſchäftsbericht 
für das erſte Vlerteljahr 1893 vorgetragen. 
geht daraus hervor, daß ein Ueberſchuß von 
2319,65 Mark erzielt worden iſt. Dem früheren 
Mitgliede Herrn Binding in Marienburg, deſſen 
Geſammtguthaben mit 482 Mk. ſtatutengemäß dem 
Reſervefond, da Herr B. es nicht rechtzeitig abgehoben 
hatte, zugeſchrieben worden war, iſt demſelben auf 
ſeinen Wunſch doch im Februar d. J. ausgezahlt und 
dem beſonderen Reſervefond entnommen worden. — 
3 wird den Mitgliedern mitgetheilt, daß der Auf⸗ 
ſichtsrath am 27. März d. J. beſchloſſen hat, den 
Zinsfuß von den prolongirten Wechſeln, welcher bis⸗ 
her 7 pet. betrug, wie bei den andern Wechſel⸗ 
darlehnen auf 6 pCt. herabzuſetzen. Hierauf wurde 


zur Wahl des neuen Direktors geſchritten. Ge⸗ 
meldet haben ſich die Herren Peiler, Eduard 
Müller, Bober, Heinrick, Johannes Otto] z 


Albert Drechsler und Adolf Kellner. Der Aufſichts⸗ 
rath ſchlägt der Verſammlung Herrn Kellner vor. 
Es wird zunächſt von Herrn Büttner beantragt, die 
Wahl auf 14 Tagen bis 3 Wochen auszuſetzen, damit 
ſich die Mitglieder über die Bewerber ſchlüſſig werden 
können. Auch wünſchte man einen Handwerker gerne 


als Director. Bei der Abſtimmung erhält Herr Kellner | 8 


nur 14 Stimmen, 27 Zettel ſind mit Nein be⸗ 
ſchrſeben. Vie Verſammlung wird auf kurze Zeit 
unterbrochen. Der Auſſichtsrath ſchlägt nun den bis⸗ 


irektor vor, und zwar ſoll derſelbe ſein 
bisheriges Gehalt (2400 ME.) beziehen, dagegen ſollen 
die Arbeiten des Direktors größere und die des 
Controlleurs kleinere werden, und letzterer das bis- 
herige Gehalt des Direktors (1200 Mark) be- 
zehen. Bei der Abſtimmung erhält Herr Reiß 
37 Stimmen, nur 4 Zettel waren mit Nein be⸗ 
ſchrieben. Herr Reiß iſt daher für den Reſt der 
Amtsdauer des Herrn Steppuhn bis 1. April 1895 
z um Direktor der Bank gewäblt und wird nun dem⸗ 
nächſt die Wahl eines Controlleurs erfolgen. 

* [Die Schlußfeier der Handelsſchule] des 
Kaufmännſchen Vereins findet am Montag der 10. 
April, Abends 83 Uhr, in der Aula des Real⸗ 
gymnaſiums ſtatt. Die Mitglieder des Vereins ſind 
hierzu eingeladen. 

* [Stadttheater] Um den von verſchiedenen 
Seilen geäußerten Wünſchen aus dem Publikum zu 
entſprechen, hat Herr Direktor Gottſcheid Herrn 
Walter Sieg zu einem zweiten Gaſtſpiel 
= und zwar findet eine 
ederholung der Stücke des erſten Gaſtſpiels 
„Freund Fritz! und „Cavalleria ruſtlcana“ 
ſtatt. — Ferner können wir nicht umhin, nochmals 
auf das am Dienſtag ſtattfindende Abſchiedsbenefiz 
br Herrn Direktor Goliſcheld hinzuweiſen. Herr G. 
5 wie erwähnt, als ſein letztes Auftreten die Dar⸗ 
8 N in dem gleichnamigen Character⸗ 
a 

None Re der beiten Rollen ſeines 
Zum Gefinderecht.] Nach einer neuerdings 
nn Entſcheidung des Reichsgerichts iſt die 
5 Dieren zur Zurückbehaltung von Habſeligkeiten 
vorſezüch open nur wegen des ihr von letzterem 
i le oder durch grobes oder mäßiges Verſehen, 
Geschick 1 ausdrücklichen Ausbedingung beſonderer 
in a bezüglich beſtimmter Verrichtungen auch 
a 3 5 Verſehen zugefügten Schadens berech- 
85 Ye : der rückſtändige Lohn nicht ausreicht, da⸗ 
nich f eht der Herrſchaſt das Zurückhaltungsrecht 
zu, um den Dienfiboten zur Fortſetzung des 
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Marktbericht] Der heutige Wochenmark 
u ſo reiche Zufuhr, wie ſolche felten ee 
e Marktplätze waren dicht beſetzt. Auf dem Fiſch⸗ 
m. herrſchte reges Treiben und wurde namentlich 
—— a 70 Pf. pro Pfd. viel gekauft. Butter koſtete 
5 — 90 Pi. pro Pfd., Eier 60 Pf. pro Mandel. Die 
Kartoffelzufuhr hatte den alten Markt, vollſtändig 
eingenommen und gingen die Preiſe auf 1,50 Mk. 
pro lan herunter. Auf dem Elbing hatte ſich 
dan 5 ein Kartoffelkahn von Graudenz einge⸗ 
[Unfall.] Wie man durch Spielen mit Schuß⸗ 
waffen ſich ſelbſt ſchädigen kann, zeigt wieder ein Jul 
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s dieſe neue Oper ſich auch nicht in dem Maße die 
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welcher geſtern paſſirte. Der Barbier M. halte ſich 
einen Revolver gekauft und ſplelte mit der geladenen 
Waffe: Bei dieſer Gelegenheit entlud ſich die Waffe 
und die Kugel ging durch die Hand. Der Unfall 
dürfte eine längere Arbeitsunfähigkeit zur Folge haben. 


Stadt⸗ Theater. 


„Freund Fritz.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Erkmann Chatrian. 
„Cavalleria ruſticana.“ 

Drama in 1 Akt von Giovanni Verga. 

Wenn wir die Räume unſerer kleinen aber mit 
vielen guten Bildern beſchickten Kunſtausſtellung 
durchwandern, ſo bleibt unſer Blick zunächſt bei den⸗ 
jenigen Bildern haften, die einen ſchweren Conflikt, 
tiefen Schmerz in der Menſchenſeele darſtellen, oder 
eine große Leinwand, die ſchon durch ihr Aeußeres 
hervortritt, nimmt ihn gefangen. Auch die komiſchen 
Bilder werden mehr unſere Aufmerlſamkeit feſſeln 
als etwa das Motiv aus dem Soonwald oder 
Friſches Harzlandſchaft. Und doch bilden dieſe 
Bilder in der nervöſen Haſt unſerer Zeit einen wohl⸗ 
thuenden Ruhepunkt für das Auge. Wir vermögen 
an der poetiſchen Schilderung der Natur auszuruhen 
wie wenn ein Frühlingsmorgen uns im Walde be⸗ 
grüßt, wenn es noch ſtill iſt ringsum und jene 
Stimmung beherrſcht uns, die wir Andacht nennen. 

Das Theater mit ſeinen immer plumper werden⸗ 
den rohen Effekten läßt nur noch ſelten und nament⸗ 
lich im Luſtſpiel dieſe Stimmung aufkommen, und da 
iſt es doppelt freudig zu begrüßen, wenn vor unſern 
Augen ein Stück erſcheint, welches mit vollem Be⸗ 
wußtſein dieſe Andacht pflegt. 

„Freund Fritz“ iſt in dieſem Sinne ein kleines 
Meiſterwerk und der Verfaſſer, verzichtend auf all 
die kleinen und großen Effekte, hat in ihm Menſchen 
von großer Liebenswürdigkeit geſchildert und einen 
geglückten Verſuch gewagt, im Laufe von drei Akten 
die Liebe in ihren verſchiedenen Stadien, immer fein 
und ſubtil an die Handlung geknüpft, zu ſchildern. 

Das Stückchen iſt nicht welterſchütternd, und das 
große Publikum geht vielleicht achtlos an ihm vorüber, 
aber für den Kenner iſt es ein ſauberes, ausgefeiltes 
Stück Arbeit, etwa wie eine Moninſche Landſchaft und 
wunderbar war der Eindruck, den es auf das leider 
nur ſpärlich erſchienene Publikum machte. Nicht 
großer Lärm machte ſich an den Aktſchlüſſen bemerkbar, 
ſondern es herrſchte jene behagliche, freudige Stim⸗ 
mung, die hervorzubringen das Luſtſpiel die Ver⸗ 
pflichtung hat. 5 

Dieſen Zauber muß das in ſeinem Empfinden 
urdeutſche Stück auch auf den Verfaſſer der Oper 
„Cavalleria ruſticana“, Pietro Mascagni, gemacht 
baben, denn es regte ihn muſikaliſch an, und wenn 


Gunſt des Publikums erwerben konnte, ſo liegt das 
wohl mehr daran, daß die breite Genremalerei ſich 
für die Oper nicht eignet. 

In der Darſtellung konnten wir bei dem beſten 
Willen nichts von Ausſchußwaare bemerken, denn das 
Enſemble vereinigt heute noch mit Ausnahme der 
Operettenmitglieder alle erſten Fächer, die den Winter 
uns durch ihre Darſtellung erfreuten, und an Sorg⸗ 
falt der Einſtudirung konnte „Freund Fritz“ mit der 
Heimath wohl concurriren. - 

Ein behagliches Junggeſellenheim entrolle ſich vor 
unſern Blicken und die opulente Tafel ſtand in feinem 
Verhältniß zu der dürftigen Einnahme. Wir müſſen 
es der Direktion Dank wiſſen, daß ſie ihren eigenen 
Vortheil hintenanſetzt um das Kunſtwerk zur Geltung 
u bringen und wenn es leider auch nur wenige ſind, 
die dieſe künſtleriſche Art achten, ſo giebt es doch 
ſolche, wie es in Elbing auch nur wenige giebt, die 
der Kunſtausſtellung ihr Intereſſe zuwenden. 

Herr Walter Sieg, der Charakterdarſteller 
des Stadttheaters in Königsberg ſtand mit der 
liebenswürdigen Figur des Rabbi Sichel im Vorder⸗ 
rund des Intereſſes. Es war ein glücklicher Griff 
ihn ſpäter als Alfio zu ſehen, denn wir konnten 
dem faſt fiebenzigjährigen Sichel nicht anmerken, daß 
ihn ein fünfundzwanzigjähriger ſplelte. Vom 

pf bis zur Sohle war Herr Sieg jene 
treffliche Luſtſpielfigur, und jede Nuance ſeines Spiels 
half in künſtleriſcher Weiſe zu einer Geſammtwirkung, 
die auf offener Scene und an den Aktſchlüſſen wohl⸗ 
verdienten Beifall fand. Hervorheben müſſen wir be 
Herrn Sieg wie bei dem Dichter, daß er effektfrei, 
künſtleriſch die Geſtalt behandelte, und wir würden 
uns ſehr freuen, ihn noch einmal in der Rolle be⸗ 
grüßen zu können. An dem Maßſtab großer Theater 
können wir die Leiſtungen des unſrigen am beſten 
meſſen, und da müſſen wir conſtatiren, daß die kleine 
Suſel, Frl. Gieſeke, Katharlne, Frau Hantke, 
den Gaſt ebenmäßig unterſtützten. Beide Damen 
waren ſich ihrer Aufgabe voll bewußt, die eben nicht 
in Effekten beruht, ſondern in dem Malen derjenigen 
Charactereigenſchaften, die die Typen auszeichnen 
ſollen. Bei Katharine, jene liebenswürdige, gemüth⸗ 
volle, treuherzige Geſchwätzigkeit einer alten Dienerin, 
bei Suſel die wirklich naive Schüchternheit eines 
jungen, reinen Mädchens. Die wenig dankbare, 
ſchwere und viele Bogen umfaſſende Parthie des Fritz 
Kobus lag in den Händen des Herrn Berger. 
Bei ſeiner Darſtellung der geſtrigen Rolle 
fiel uns ſeine erſte in Baarfüßigen Fäulein ein und 
es iſt erfreulich, die Fortſchritte zu bezeichnen, die der 
junge Künſtler gemacht hat. Mit ſeinem Oberſtlleute⸗ 
nant Schwartze hat er den Weg gefunden, auf den 
ihn Figur, Organ und Darſtellungsart weiſen und 
wenn er, bis auf das Tempo, uns auch geſtern be⸗ 
friedigte, ſo iſt dieſes ſeinem Fleiß und der Energie, 
das ungariſche Idiom zu überwinden zuzufchreiben. 

Die kleinen Partieen, Vater Chriſtol, Herr 
Franke, Hanſen, Herr Krieg, Friedrich, Herr 
Lenz, halfen der Vorſtellung zu ſchöner Abrundung. 

Der zweite Theil des Abends galt dem Verga'⸗ 
ſchen Drama „Sicilianiſche Bauernehre.“ 
Die Oper mit ihrem muſikaliſchen Eindruck, hat ohne 
Zweifel den größeren Erfolg für ſich, zumal ſie dem 
Drama zuvorgekommen iſt und dennoch haben wir 
eine Wirkung zu verzeichnen, die bei der zweiten 
Aufführung erſt recht zur Geltung kommen wird. 
Wir behalten uns die Beſprechung bis dahin vor und 
wollen nur noch bemerken, daß Santuzza während 
N auf der Bühne nicht ſichtbar ſein 
muß. 


Vermiſchtes. 

* Ein ſchweres Bootsunglück hat ſich am 
Nachmittag des zweiten Oſterfeiertags auf der Amſtel 
in Holland zugetragen. Unter den zahlreichen Ver⸗ 
gnügungs⸗Segelbooten befand ſich auch dasjenige eines 
als tüchtiger und ſcharfer Segler bekannten Herrn 
Valck. Mit dieſem ſelbſt und ſeiner Mutter waren 
im Ganzen elf Perſonen an Bord. Herr „Bald, 
welcher perſönlich das Steuer führte, ließ die „Annie“ 
von Ufer zu Ufer kreuzen und kam dabei in das 


Fahrwaſſer eines heranbrauſenden Paſſaglerdampfe 


2 


Obgleich dieſer ſich ſchon in unmittelbarer Nähe Der 
fand, glaubte Valck doch, vor ihm noch vorüber⸗ 
kommen zu können. Seine Berechnung hatte ihn aber 
getäuſcht, und im nächſten Augenblick ſtieß der 
Dampfer in voller Fahrt ſo heftig gegen das Boot, 
daß es kenterte und ſämmtliche Inſaſſen ins Waſſer 
ſtürzten. Trotz ſofortiger Rettungsbemühungen jeitend 
einer Anzahl herbeigeeilter anderer Boote konnten 
doch nur ſieben Perſonen noch lebend aus dem Waſſer 
gezogen werden. 

„Den Händen des Henkers entflohen iſt 
vor einigen Tagen in Jackſon (Mifjouri) ein gewiſſer 
Ford, der vor fünf Monaten im Dorfe Magnetia eine 
ganze Familie ermordet hatte und dafür zum Tode 
verurthellt worden war. Während der Henker ſich 
anſchickt, den Strick um den Hals des Verurtheilten 
zu legen, verſetzte ihm der Letztere einen furchtbaren 
Schlag ins Geſicht, ſo daß er kspfüber zu Boden 
ſtürzte. Mit einem kühnen Sprunge ſchwang ſich 
darauf der Delinquent vom Galgenbrette nieder, eilte 
wie der Blitz durch die Reihen der Volksmenge und 
der erſtaunten Poliziſten und verſchwand, noch ehe 
Jemand daran denken konnte, ihn zu verfolgen und 
feſtzuhalten. Der Galgen war in der Mitte de 
Marktplatzes errichtet und mehr als 1500 Perſone 
waren äußerſt betrübt darüber, daß ſie durch di 
Hartnäcklgkeit des Miſſethäters, der ſich nicht hinrichte 
laſſen wollte, um das ſchöne Schauſpiel gebrach 
worden waren, dem ſie beizuwohnen gedachten. 

* Das größte Teleſkop der Erde wird jetzt in 
Cambridge⸗Pord (Süd⸗Kalifornien) für die dortige 
Univerſität angefertigt. Die Objektivlinſe deſſelben 
wird einen Durchmeſſer von 40 Zoll haben, während 
das bis jetzt größte Teleſkop, auf dem Lick⸗Obſer⸗ 
vatorium in England nur eine 36;öllige Linſe hat. 
Das neue größte Objektiv wird 40,000 Mal jontel 
Lichtſtrahlen aufnehmen, wie in die normale Pupille 
des menſchlichen Auges eindringen können. Und 
während ein gewöhnliches Opernglas beim Durch⸗ 
blicken die Gegenſtände nur 3 bis 4 Mal ſcheinbar 
näher bringt, wird das neue Inſtrument dies 2000 Mal 
bewirken und dadurch z. B. den Mond bei einer 
Entfernung von ungefähr 50,000 Meilen in eine 
ſcheinbare Nähe von 25 Meilen rücken. 

* Aus Safnitz und Arkona wird gemeldet, daß 


am Strande mehrfach Erdſtürze erfolgt find, welche 


erheblichen Schaden angerichtet haben. 


* Eine große Feuersbrunſt zerſtörte nach 


einem Telegramm des „Herold“ aus Brügge die 
Tabak⸗ und Cigarrenfabrik von Storle. 13 Millionen 
Cigarren und eine ungeheure Menge Tabak ſind ver⸗ 
brannt. Die angeſtrengt arbeitende Feuerwehr konnte 
nur die Bücher retten. 


Speeial⸗Depeſchen 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Würzburg, 8 April. 
offizier aus Bamberg wurde wegen Soldaten 
mißhandlung zu vier Monaten Gefängniß und 
Degradation verurtheilt. 5 

Altona, 8. April. Fünf Helgoländer 
Fiſcher wurden wegen Aufruhrs gegen die 
auf Helgoland ſtationirte Artillerie vor das 
hieſige Schwurgericht verwieſen. 

iln a, 8. April. Der neue Gouver⸗ 

neur von Wilna, General Orzewski, empfing 
eine Deputation des römiſch⸗ 
rus ſehr ungnädig. Er verbot den Geiſtlichen 
bei ſtrenger Strafe die Theilnahme an der 
Politik. Unmittelbar nach der Andienz wur⸗ 
den zwei Pater auf je fünf Jahre nach Si⸗ 
birien verbannt. 
F ĩ ͤ VT 


Haudels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 8. April 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 7.4 8.4 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 1700 97.60 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,90 88,00 
Oeſterreichiſche Goldrente 98,3 88,40 
4 pCt. Ungariſche Gold rente 97,3) 97,40 
Ruſſiſche Banknoten 212,45 212,45 
i Oe ee e Banknoten 168,00 167,70 
Deutſche apc Eon td 108,30 108,25 
4 pt. preubi che Conſols 197,80 | 108,00 
et. NUMBHer- 5 ass cn 385,00 | 85,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brivritäten 111,60 | 111,70 
Produkten⸗VBörſe. 

Cm tt 8 745 7.4.8404 
Weizen April⸗ Ma.. 155,00 | 157,50 
I 155,70 | 158,50 

Roggen: Feſt. | 

April⸗Wa1ii2i2imi 133,00 134,70 
r . 135,00 136,70 
CCC%TCCCCͤͤ ²Ai˙˙A—¹²²² ri 19,10 19,20 
Rüböl loeo April⸗ Maui 40,80 50,20 
Sept.⸗Okt. 1 1,00 | 51,40 
Spiritus April-Mai . . 2.2... 35,40 | 35,50 


Königsberg, 8. April, 1 Uhr 16 Min. Mittags 
Von Portatius und Grothe, 
oll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Lord eondingentr t 54.50 A Geld 
Loco nicht contingentirt n 


Getreide⸗, 


Lanolin Tust Cream Lanolin 


der Lanolinfadrik, ManlinikenteitebeiBerlig V 


Vorzüglich .: eee der Sau. 
zur Neindaltung und Ber’ 


Vorzüglich deckung wunder Hautſtellen 
V 44 = len ya Aufer Haut, bes Ru echt ee 
or züglich Tonderä bet Aleinen Kindern. ’esen Schutt 


Zu haben in Zinntuben & 40 Pf. in Blechdegen u 20 und 10 Pf, 
in der Rathsapotheke und der Apotheke 
zum ſchwarzen Adler, ſowie in der Drogeri 
von Bernh. Janzenlund J. Staesz jun. 


Bei der Deutſchen Lebendverficherung Pots⸗ 
dam ſind im Jahre 1892 4045 Verſicherungs⸗Anträge 
über Mk. 9,929,941 Kapital und Mk. 3.035,65 
Jahresrente zu erledigen geweſen. Davon entfallen 
auf Kapitalverſicherungen ſür den Todesfall 3202 


Ausſteuer⸗ und Milltärdienſt⸗Verſichernngen 531 
Anträge mit Mk. 979,500 Kapital, und auf Sterbe⸗ 
kaſſen⸗Verſicherungen 303 Anträge mit Mk. 103450 
Kapital. 8 
Durch Ableben der Verſicherten ſind von den 
Verſicherungen auf den Todesfall 589 Policen, durch 


welche 567 Perſonen verſichert waren, über zuſammen 


Mk. 914.955 Verſicherungsſumme fällig geworden. 
Der Verſicherungsbeſtand beträgt zur Zeit 75 Mill. 
Mk., das Activvermögen 144 Mill. Mk. 


atholiſchen Cle⸗ 


Anträge mit Mk. 8,846,991 Kapital, auf Erlebensfall⸗„ 


Ein Unter⸗ 


u 
1 
Be. 


3 


zer. 


Elbinger Standesamt. 

Geburten: Tiſchler Paul Puppe 1 T. 
Arbeiter Joſef Becker 1 S. — Arb. 
Guſtav Merten 1 T. — Fleiſcher Gott⸗ 
fried Günther Zw., 1 T. 1 S. — Arb. 
Franz Radau 1 T. — Zimmergeſelle Jo⸗ 
hann Szozepanski 1 T. 

Aufgebote: Fabrikarb. Anton Kuhn 
mit Ottilie Bäcker. — Bäcker Theodor 
Lange mit Caroline Kluge. — Arb. Her⸗ 
mann Thiel⸗Pangritz Colonie mit Roſa 


Steffen⸗Elbing. 
Eheſchließungen: Tiſchler Richard 


Monſter mit Elisabeth Podſchadli. — 
Klempner Auguſt Eichholz mit Amande 
Thiedemann. — Schornſteinfeger Franz 
Hugo mit Anna Häberlein. — Arbeiter 
Carl Wenski mit Marie Scheinert. — 
Arbeiter Carl Roſt mit Mathilde Gerecht 
— Schuhmacher Johann f 
Anna Schlomski. — 
mann mit Katharina 


arbeiter Auguſt Lie 8 
Bansmer⸗Elbing. gmann⸗Eſſen mit 


‚Sterbefälle: Schuhmachermeiſter Rud 
Heinr. Knuth 1 S. 4 M. — Arbeiter⸗ 
wittwe Anna Schabrau, geb. Weiß, 75 J. 
— Rentier Mich. Frdr. Schielke 76 J. 


Hfadt-Ihenter, 


Sountag, den 9. April 1893: 
Auf vielſeitigen Wuuſch 
Nochmaliges Gaſtſpiel des Hrn. 
Walter Sieg 
aus Königsberg. 

Zum 2. Male: 
Freund Fritz. 
Luſtſpiel in drei Akten don Erkmaun⸗ 

Chatrian; und 


Cavalleria rusticana. 


Drama in einem Akt von Verga. 
Montag: Geſchloſſen. 


Dienftag, den 11. April 1898; 
Abſchieds⸗Beneſiz für Director 
Franz Gottscheid. 


LMNareiss. ea 


Charactergemälde in 5 Aeten 
von A. E. Brachvogel. 


Kunfmänniſcher Verein. 


Montag, den 10. April er., 
a Abends 8½ Uhr, 
im Gebäude des Realgymnaſiums: 


Schluß der Handelsschule. 
Fa die Herren Chefs 
0 iler wie unſere Mitgli 

hierzu ergebenſt a: — — 

er Vorſtand. 
Alloem:Bildunosye 

Montag, d. 10. April er 8 | 
Mn Tammlung. Tage 1. fh 
b 8 . 3 des Statuts. 2. Feſtſtellung 
* ei zur Begräbnißkaſſe. 3. Wahl 
> Sorftandes und der Kommiſſionen. 


Der landw. Verei | 
w. Verein Elb . 
verſammelt fich Dienſtag, d. = 2 


im Gaſthauſe d 
Schilingebrike es Herrn Thieſzen, 


Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung über die Ver⸗ 
wuthe fle weſtpr. Land⸗ 
virthe. 

2. Kleebeſtellungen. 


Der Vorſtand. 
5 Schwaan-Wittenfelde. 
er Sommer⸗Kurſus in d 
Kindergarten, Sofpitaiftente 5, 
gunt Dienſtag den 11. April er. 
oſelbſt werden Kinder von 3—7 Jahren 
2 rmittag von 9—12 und Nachmittag 
= 2--4 Uhr nach Fröbel'ſcher 
ethode beſchäftigt. 
Andmeldungen nimmt täglich entgegen 
ı Gloede Nachfolg. 
Same Damen, die ſich zu Kinder⸗ 
9 . ausbilden wollen, können ſich 


melden. 

„Die Einführung des Herrn Gymnaſt K 
Direktor Dr. Martens findet ng . 
Mittwoch, den 12. April 

—. um 11 Uhr 5 

(nicht, wie angezeigt war, um 9 Uhr) 
ſtatt. Die Eltern und Angehörigen der 
Schüler, ſowie Freunde und Gönner 
der Anſtalt werden zu dieſer Feier ein⸗ 
geladen. Verſammlung der Schüler um 


10%, Uhr. 


rein 


Im Auftrage: 
Profeſſor Mehler. 
Hochſtamm auch niedrig, 


II in allen Farben, 
99 empfiehlt 


A. L. Böri EUR) 


genüber dem St. Annen⸗Kirchhof. 


Funf-Ausfelung 


in der Bürger⸗Reſſouree. 
„An Wochentagen von 10 Uhr Vor⸗ 
mittag bis 5 Uhr Nachmittag, an Sonn⸗ 
tagen von 11½ Uhr Vormittag bis 2, 
von 3—5 Uhr Nachmittag. 
Entree: 50 Pfg. 


Bekanntmachung. 


Das Widder'ſche Stipendium im 
Betrage von 190 Mark jährlich, wel⸗ 
ches auf Vorſchlag des hieſigen Ma⸗ 
giſtrats von dem Magiſtrat in Danzig 
an einen lutheriſchen Studioſus der 
Theologie aus Elbing verliehen 
wird, iſt vakant. 

Geeignete Bewerber wollen ihre Ge⸗ 
ſuche baldigſt bei uns einreichen. 

Elbing, den 6. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
gez. Eiditt. 
Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Firniß, Pinſel, Lacke, 
Schablonen, Kitt 


kauft man in beſter fi 
billigsten bei ſter Qualität am 


J. Staesz jun., 


Königsbergerſtr. 49/50 u. Waſſerſtr. 44. | 


Wagenfett! 
vorzüglichſter Qualität billigſt. 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 49/50 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichf. Oelfarben. 


Carbolineum Avenarius 
billigſt. 


J. Staes jun. 


Königsbergerſtr. 49/50 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichf. Oelfarben. 


Gewinne 


10 compl. beſp. 


N 
ieee 2443 mulfie 
Perdelotterie) ed. 


Ziehung unwiderruflich 17. Mai. 


Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf., 
empfiehlt die General-Agentur von 


Leo Wolff, 

Königsberg i. Pr., 
ſowie alle durch Plakate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen bei den Herren 
A. F. Grossmann, B. Lessing, Cajetan 
Hoppe, Bernh. Janzen, Mühlen⸗ 
damm, P. A. de Veer, F. Plohmann, 
E. Hoffmann, H. Martinkus, Joh. 
Gustävel, R. Ehrlichmann und in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


ANZ \ 


Br Ne RE au 

velch 

Allen, vad Haarausfall 
leiden, empfehle als einzig ſicher wir- 
kend und abſolut unſchädlich mein auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage hergeſtell⸗ 
tes Haar⸗Präparat. Erfolg ſchon 
nach wenigen Wochen ſelbſt auf kah⸗ 
len Stellen, wenn noch Haarwurzeln 
vorhanden. Viele Dankſchreiben. 


Sicherſter 

Jörzererd. Bartwuchses. 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu be⸗ 
ziehen Flacon à Mk. 3.— von 

A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 


Bei Nichterfolg Garantie für Rück⸗ 
zahlung des Betrages. 


U 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.“ 
Rath Dr. Müller über das 


‚zeslöite Aeruen- U. 
Berual, Sele, 


für 1 Mark in 18 nn Couvert 

Edu 4 mi — 

// ·¹ A 
Frühiahrs⸗Pflanzung! 

J. B. Pohl’s Baumschule in 
Frauenburg empfiehlt Obſtbäume in 
allerbeſten Sorten für rauhes Klima, von 
75 Pf. ab, Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee⸗, 
Trauer⸗ und Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Geor⸗ 
ginen, Zwiebel- und Knollen⸗Gewächſe, 


hochſtämmige u. niedrige Roſen, Johannis⸗ 
Ver⸗ 


und Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. 
zeichniß franco zu Dienſten. 


Ma rienbhu ger Hauptgewinn: 
0 Ziehung 13. u. 14. April. 90,000 Mk. 

baar. 
Original⸗Looſe 3 M., Antheile: / 1,25 M., / 1 M., 

% 19,50 W. „ 10 M, 
Vorto und Lifte 30 Pf. extra, 9 

5 77 in 0. 

M. Meyer's Glückscollecte, eg 004. 


Melllacher Stiefen-Mofaikplatten 
und glaſirte Wand platten 


zur Bekleidung von Fleiſcherläden, Hausfluren, Speiſeſälen, Badezimmern 
u. ſ. w. empfiehlt zu Fabrikpreiſen. 


Glas⸗ und Porzellanhandlung 
Eugen Frentzel, borm. Jos. Sehler, 
13. Brückſtraße 13. 


Deutsche 
Lebens versicherung 
Potsdam. 
Verſicherungsbeſtand: Ausgezahlte Verſicherungsſumme: 

75 Millionen Mark. 13% Millionen Mark. 
Aectiv⸗Vermögen: 14°, Millionen Mark. 
Jede Art Verſicherung auf Todesfall, Erlebensfall und Rente. 
Günſtige Bedingungen. Mäßige Prämienſätze. 
Der ganze Ueberſchuß kommt den Verſicherten zu Gute. Steigende 
Dividende nach Höhe der Prämienreſerve; ſie gelangt im zweiten Jahre 


zur Vertheilung und hat in den letzten Jahren 30% der Jahres⸗ 
prämie betragen. i 


Proſpecte und Auskunft durch alle Vertreter und die 
Sub- Direction Königsberg, 
Theodor Biſchoff, Mittel⸗Anger 3. 


usa = Telegr.-Adr.: Glückscollecte Berlin. RT Ben 
dzeldloiterie 


BEER Telephon Amt 7, No. 5771. 332 
Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein. 
Berlin. Gegründet 1878. Stuttgart. 2 


Filialdirektion: Generaldirektion: 
Anhaltstrasse No. 14. Uhlandstrasse No. 5. 


Eu Iuriftiiche Perſon. Be Staatsoberauſſicht. 
a Der Verein empfiehlt ſich für 


Haftplidt-, Anfall, Rranben- und 
| Invaliden-Derlierung, 


ferner für 


e Hapifal- und Kanfions-Verfiherung. 


Der Verein beruht auf Gegenſeitigkeit ſeiner Mitglieder. Der⸗ 
ſelbe verſichert ſowohl N , 
mit vollem Antheil am Gewinn, 


als auch 


mit fester Prämie, 


letzteres vermittelſt Rückverſicherung. 
: der Sterbekaſſe erhielten im Jahre 1891 20% Dividende. 


r 
Verſicherungsſtand: 

Am 1. Januar 1893 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 
107659 Verſicherungen. Die Geſammtreſerven betrugen am 1. Januar 1892 
M. 3919508.— Die Jahresprämie pro 1891 beträgt M. 3050011. 
An Entſchädigungsgeldern wurden ſeit der Gründung des Vereins 
FM. 5026 057.— ausbezahlt. N 

Subdirection Danzig, 
Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 


> RE 


über 200 To. Fettheringe 
Montag, den 10. April cr., Vormittags 9, Ahr, 


an der leegen Brücke für Rechnung der Herren Karkutsch & Migge. 


Julius Ent z, vereid. Makler. 
Königsberg i. Pr. | Herren: und Damen⸗Kleider 
Priv fan alt und y oliklinik jeder Art, in Seide, Wolle, Halbwolle, 


a Satin ꝛc. werden ſauber gewaſchen, 
für Frauenkrankheiten. 
Nikolaiſtraße 33 (Eing. Drummſtr.) 


Während des Sommerhalbjahres 
werde ich die Sprechſtunden für un⸗ 
bemittelte Frauen unentgeltlich Wochen⸗ 
tags von 2—3, Sonntags von 11—12 
daſelbſt abhalten. g 

Privatſprechſtunde Franzöſiſcheſtraße 
4, I, von 10—11 und 3 —5. 

Dr. Max Lehmann. 


Lehrling Sur, ;P ot iter 


event. aufgefärbt. Glaceehandſchuhe 
färbe echt ſchwarz. . 
P. Driedger, 


Heil. Geiſtſtraße 23, 
Färberei, Chem. Wäſcherei und 


eintreten. a 
R. Lessing, Uhrmacher, Elbing. 


Die Mitglieder der Haftpflichtverſicherung und diejenigen 


nnen Hanmrtarbak 


In Folge der Wahl unseres Con- 
troleurs Herrn C. Reiss zum Director 
ist die dadurch erledigte 


Controleurstelle 
sofort cu besetzen. 

Bewerber wollen sich schriftlich 
bis Montag, den 17. April c., 
beim Unterzeichneten melden, welcher 
bereit ist, nähere Auskunft zu er- 
theilen. 


Der Aufsichtsrath. 
L. Monath, 


Vorsitzender. 


Bum 


Schulanfange 


empfehfe: 
Schultormist er, 
Schultaschen, 
Federhasten, 


Kinderstrümpfe 


Kinder-Regenschirme, 


Sonnen-Schirme, 
Stich- u. Otbeitsscheeren, 
Taschenmesser, 


Kamm- u. Irbeibshasten, 
Alexander Müller. 


a ee 
18 Pfd. f. Limburg., 9 Pfd. f. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 
Ein vorzügliches 


* 
Lagerbier 
(dem Löwen: und Spatenbräu gleich⸗ 
kommend) per Flaſche 10 Pf. empfiehlt 
R. Kowalewski, 
„im Lachs“. 
Gründliche kaufmännische 
Ausbildung in kürzeſler Zeit 
durch meinen weltbekannten Unterricht. 
Herren und Damen können jeder⸗ 
zeit neu eintreten und nehme ich neue 
Anmeldungen jederzeit entgegen. 
Sicherſter Erfolg und billigſte Preiſe. 
tto Siedle, 
Kettenbrunnenſtraße 6. 
Wünſche noch einige 


Klavierstunden 


zu ertheilen. Margarete Müller, 
Herrenſtr. 38/39 II. links. 


Haffküſtenfahrt. 


Sonntag, 9. April, We 2½ Uhr, 
nach Tolkemit zur Beſichtigung der 


Brandſtätte, Rückfahrt Abends 6 ¼ 
Uhr per D. „Vorwärts“. 
hin und zurück. 

Sonntag, 9. April, Nachm. 2¼ Uhr, 
nach Kahlberg per D. „Kronprinz“, 
Rückfahrt Abends 6½ Uhr. 80 Pfg. 


Paul Friers. 


80 Pfg. 


hin und zurück. 
Auskunft ertheilt 


Königsberg. i Asch { 
Ei anpffhils-Ihederet 
Storage DH 
Extra⸗Beilage! 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra- Beilage bei⸗ 
gefügt, welche von der Vorzüglichkeit des 
ächten Geſundheits⸗Kräuter⸗ 
Honigs 
von C. Lück in Kolberg 


handelt, und wird dieſelbe einer geneig⸗ 
ten Beachtung empfohlen. 

Bei Huſten, Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung, Bruſt⸗, Lungen: und 
Halsleiden angewandt, iſt derſelbe ein 
unübertroffenes Hausmittel. 

Zu haben in drei Flaſchengrößen, 
à 1 M. 1 M. 75 Pf. und 3 M. 50 Pf. 
Kräuter⸗Thee à Carton 50 Pfg. 2 

Kein Geheimmittel. Beſtandtheile 
ſind in der beigefügten Gebrauchs- 
anweiſung angegeben. ’ 
Werſandt durch C. Lück in 
Kolberg. Niederlage einzig und allein 
in Elbing in allen Apotheken. 
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Sprorenlige Deulſche Reichs⸗Aultihe e e re 
, bee n d Mie ü. ll. dacobh? Putz. Ateler 


Einhundert und Fechszig Millionen Mark 
bietet die größte Auswahl 


Ne ee bende Dann am. fee ee er e enge ehr ellen a 
erlin, den 6. April 1893, 4 
ages⸗ Neuheiten 
. Tages Aeub 
für die Frühjahrs⸗Mode 1893 
| der Putz⸗ und Weißwaarenbrauche 


Reichsbank⸗Direetorium. 
in eminent reicher Auswahl. 


i TR. Bedingungen 
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig ſtatt bei der 
— und General⸗Direetion der Seehandlungs⸗Societät in Berlin, bei ſämmtlichen Reichs⸗ 
ank⸗Anſtalten mit Kaſſeneinrichtung, ferner in Danzig bei der Danziger Privat⸗Aectien⸗Bank 


am 11. 1 d. 33 = u Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
und —— alsdann geſchloſſen. 2 ae is Uhr Nachmittags 


rtikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuld ibungen zu 200, 500, 1000, 5000 
Mark mit vom 1. April 1893 ab Waelder Zins einen. F ER 8 
Artikel 3. Der e it auf 88,80 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die laufenden Stückzinſen und die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten 
1 zu vergüten. 
Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen 
nach dem Tages⸗Kurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, welche bi betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig 
erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effecten. 
. Siegel sc fteht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleifteten 
5 rtikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. 
Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berg weißen al dies nach Beurtheilung der Zeich⸗ 
an an 5 8 Zehe 75 A Zeichner verträglich iſt. 
Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträ 7. April d. J. ab gegen Zahlung des 
Preiſes (Artikel 3) abnehmen; ſie ſind inch berpft 125 . rn 


2 2 * de 

100 Original⸗Modellhüte sy 
aparteſter Art zur gefälligen Anſicht. 

Copien von Modellhüten: Schwarz ſeid. Chantilly⸗Spitzenhüte, hoch⸗ 

elegante ſchwarze Schmelzhüte, Strohhüte in den neueſten Formen u. feinſten 

Geflechten, kleidſam, chic, apart garnirt, in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 

; Neu! eu! Neu! Neu! 

Schwarz ſeid. Bourdon⸗Guipurehüte. Blumen⸗Hüte. Blumen⸗Toques. 

Größte Formen⸗ 8 8 Größte Formen⸗ 

5 Auswahl. Ungarnirte Hüte Auswahl. 

5 zu nie dageweſenen billigen Preiſen. 

Neu! Schottiſche Strohhüte. 


Neu! Liſeéré⸗Hüte, roſa, grün, lila, elfenbein, creme, gold. 
Neu! Baſt⸗Florentiner in allen Farben. 


5 $ 5 „ „ 2. Juni d. J. Stroh⸗Damenhüte . Stroh⸗Damenhüte 

7 2 * " n n 5 De 155 d. J d in modernen Formen in hochfeinen Farben, N 

abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark in äteſtens am 3. Mai d. J. un etheilt zu ber N „00 5 geld, beige grün ach wee 

ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, 2 die e e hat. l 2322»; . 

3 er Abnahme wied die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. Kinderhüte S. ch { üt Knaben⸗Strohhüte 

x n el 7. 5 die Abnahme im Pe verſäumt, jo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats nur in größter Auswahl % u E in allen Größen, 
e arg arc iche Sit Verne jo e der dee nee hebben W en c en e e een ee ee 
F Iriſt ver ' erfällt die hinterlegte Sicherheit. ; a 5 j en⸗ mũtzen 

Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird De Zechner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Niedliche ae ee een en 00 i 


| armer 17 (Art. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge[ Stoff⸗Baby⸗Hüte in dauerhaſtenGGeflechten, prinz Heinrich - Mützen 
een ee i 0 für Mädchen u. Knaben. ſchon von 0,45 an. von 0,75 an. 


Artikel 9. Bis zur Ae der Schuldverſchreibun ie Zei . i k⸗ | 
gen erhalten die Zeichner entſprechende, vom Reichsban 1 
Zur Putz⸗Confection: 


Directorium ausgeſtellte Interimsſcheine, über de in S ˖ Erforderliche öffentli 
gemacht werden wird. cheine, 24 Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt 


k $ Neueſte Hutblumen, J Ausſchnitt v. Spitzen, Ausſchnitt 
Formulare zu den Zeichnungsſcheinen ſind vom 7. April d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. Bouquets, Ranken, En weiß 5 von ſeid. Bändern, 
3 f NR farbig, 8 
? in aparteſten Bindungen. a, zu Engros⸗Preiſen. 
E anntmachung. Neuheit: zu Engros⸗Preiſen. Neuheiten v. Hutſchmuck. 
Blumenſchleifen. Schwarz ſeid. Geſichtsſchleier W 
Einzelne Blüthen und Chantilly⸗Spitzen fr a Farben, miez 
Blätter aller Art. ſchon von 0,25 p. Mtr. an. roſa, lila, grün, weiß, 


creme. 


Neueſte ſchwarz jeid.| Speeialität: | Brautſchleiertüll. 


Jprozentige honfolidirte Preußische Stants-Anleihe. 


Der Herr Finanzminiſter beabſichtigt, auf Grund der ihm geſetzlich ertheilten Ermächtigung einen Nennbetrag von Drahtieinen Geſtickte 
0 Brauiſchleier. 


Einhundertunduierzig Millionen Mark konfolidirter Preußiſcher Staale⸗Auleihe( > a dee, !Serligeßrnurhike, 


auszugeben welche wir hiermit unter den nachſtehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auflegen. Die Anleihe Vorjährige Hüte | Jede Putzarbeit BE 


iſt mit drei vom Hundert am 1. April und 1. October zu verzinſen. werden bereitwilligſt moderniſirt, wird elegant, 0 modern, nach 
Berlin, den 6. April 1893. Strohhüte und Federn neueſten Modellen 


Königliche Geueral⸗Direktion der Seehandlungs⸗So eietät. zum Waſchen u. Moderniſiren beſorgt. preiswerth hergeſtellt. 


von Burchard. | Th. Jacoby. | 


FFF 8 


Bedingungen. 
1 ns BL Zeichnung findet gleichzeitig bei ſolgeden N ſtatt: 
Mrenfiſchen Divettion der Sechandiungs-Societät und der Reichshanptbant in Berlin, jänmtlichen 
burg — ea Wen, % Er und Steuerkaſſen, 5 Reichsbankhauptſtelle in Ham⸗ 
* 4 t ; 
in Danzig bei der Danziger Privat⸗Actien⸗ 1 Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung, ferner 


am 11. ch . von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
und wrd alsbann geſchloſſen und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags 


rtikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wi iat in € i 5 
5000 75 nn vom 1. April 1893 ab laufenden Zusſchenehe ge 5 o 
Außer Er Reale . = auf 88.80 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 
ee zu anden eichner die laufenden Stückzinſen und die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten 
rtikel 4. Bei der Aan iſt eine Sicherhei r ; ; x 
. N heit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder jolhen 
nach dem Tages⸗Kurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsſtele als zu- | 8 


x > : n W 3 | 
ue eaten Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle 


Stcherhel es ſteht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten — TTT “= 
Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. DB Hochzeits-Geschenke S 


Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nu it derückſicht ; ; j J..ͤõͤ WIE TE TREE DPF SPEIFT GH 
nungsſtellen mit den re der anderen EPs i ſichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeich⸗ Geburtstags- und Gelegenheits- Geschenke 
empfiehlt die erhaltenen 


Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen augetbeiften Anleihebeträge vom 27. April d. J. ab gegen Zahlung des L 
Neuheiten =— 


Sonnen-Schirm-Neuheiten 


empfehle in sofiden und bewährten Desugptoffen 
mil mus mevuen und geschmachvoffen Stockformen 


Bei grösster Anwahl zu anerkannt umerzeicht billigen re o egi. 


Alexander Müller. 


Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichte 


des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 3. Mai d. J. — | 
4 * „ " 7 3 2. Juni 5 J. g vo N 
. 3 lg | Alexander Müller, Elbing. 


ER ER, 79 13. September d. 8 
abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mar ae ch” g a 
ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle odge mage die 8 e . 
Aer 21 17 8 die Sale Sicherheit verrechnet beziehungsweiſe zurückgegeben 
el i tahme im Fälligkeitstermi ä jeſelhe a Hr . 
unter Falun einer Conventionalſtrafe von fünf Prozent des fallen ee en innerhalb eines Monats nur 
8 1 . net jo en die hinterlegte Sicherheit ER 
Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner ein Beſcheini ö 3 cheiſmeiſer ! 
me der Stücke (Art. 6) zu fc ib b er: eſcheinigung ertheilt, wel e bei theilweiſer 
dene ge iſt. ( | 1 r 5 5 x der abgenommenen Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge 
Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zei ehr der G ( 
Direktion der Seehandlungs⸗Societät ausgeſtellte Interimsſcheine, üb ichner entſprechende, von der General- 
forderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird. ſcheine, über deren Umtaufch in Schuldverſchreibungen das Er⸗ 


8 


mit Dampfbetrieb —= 


vn F. Kusch, orn. Moss, 


Heilige Geiststr. 30. ELBIN S. Heilige Geiststr. 30. 
liefert zu billigen Preisen: 
Bautischler-Arkeiten 
von einfachster bis elegantester Ausführung, 

Nolzdecken, Laden Einrichtungen, a 

Parkett- und Stab- Fussböden, Treppen- Anlagen un 

Möbel in jeder Holzart. 

Zelchnungen und Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch. 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen find vom 6. April d. J ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


2 Ze Stell - 
Maibowle * Berufs ya fe ee Beſcheidene Anfrage. 
Il 0,5 0,90 1, ark Nur. resden, Oſtra⸗All W 3 1 
Nun Aaiph Kellner Nachf. Nr. 35. x Billige Kahl 5 Böttchermeiſter 


Nr. 83. Elbing, den 9. April 1893. 


A u 8 1 Handelsvertrages ausgeſprochen. — Giers wird am tags in Stuhm, und am 24. April Vormittags in 
Frankreich nt 15 0 1. Mai a. St. in Petersburg erwartet. Marienburg. — In der letzt vergangenen Nacht 
Kammern feine Erklärun . um bat in beiden „Amerika. In einer peruaniſchen Stadt hat der brannte die Mühle des Mühlenbeſitzers Klein in 
Senat und Deputirtentan re 2 worauf ſich] Pöbel das Konſulat der Vereinigten Staaten geftürmt, Baumgarth nieder. Ueber die Entſtehungsurſache iſt 
vertagten. mmer bis zum 20. April] das Mobiliar zerſtört und auf den Konſulats⸗Agenten] nichts bekannt geworden. — An Kreis⸗Kommunal⸗ 
England. Gladſtone hat 1 geſchoſſen. Die Unionsregierung hat den amerifant- | Abgaben pro 1893—94, welche für den Kreis 
fältig durchgearbeiteten Red at in ſeiner gewiß ſorg⸗ſchen Geſandten telegraphiſch angewieſen, dagegen zu | 98,000 Mk. betragen, und mit 60 Prozent der direc⸗ 
verwaltung mancherlei ade, für die irische Seloſt- | proteitiven, daß die Behörden ven Peru es unterliehen, | ten Staatsſumme aufzubringen find, hat die Stadt 
den Gegnern die A ch Fehler gemacht, wodurch er] das Konſulat zu ſchützen; gleichzeitig ſoll der Geſandte] Chriſtburg als erſte Rate 3400 Mk. zu zahlen, welche 
feiner Rede erklä f 4 ge erleichtert hat. Am Schluſſe ] Beſtrafung der Schuldigen und Zahlung einer Ent⸗ bis zum 10. d. Mts. abzuführen find. — In der 
eine Frage wif arte Gladſtone, es handle ſich um ſchüdigungsſumme verlangen. letzten General⸗Verſammlung der erſten Schützengilde 
Nation - 90 ar elner ſtarken und einer ſchwachen r FEUER wurden vom bisherlgen Vorſtand wiedergewählt die 
fette kin, chts ſei erniedrigender als der Druck Nachrichten aus den Provinzen. Herren Krispin, Dück und Steinke, ſowie der Kauf⸗ 
nichts 175 1 75 auf eine kleine Nation; dagegen Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 5. April. Heute] mann Balzereit neu wiedergewählt. Der Herr Ren⸗ 
wo eine Nat ni 10 heraufdämmende Schaufpiel, | trug ſich in Gdingen ein ſchwerer Unglücksfall zu. tier Ludwig, welcher ſeit dem Jahre 1852 der Gilde 
Ungerechtt telt 15 eln und Pflichtgefühl eine] Der Arbeiter F. Sklborski von hier, welcher mit dem als Mitglied und Vorſtand angehört, wurde in An⸗ 
Führer ber 9 an entſchloſſen fe. Der] Abräumen von Kies beſchäftigt war, bemerkte nicht, | betracht ſeiner Verdienſte um die Gilde zum Ehren⸗ 
rungen Gladſtones Di entgegnete auf die Ausfüh⸗ daß die Erde über ihm anfing zu rutſchen. Da er! mitgliede ernannt. Die Kaſſe ergab am Jahresſchluſſe 
der proteftanti 1 Mi e Bürgschaften für den Schuß weiter grub, ſtürzte eine Erdmaſſe herab und bedeckte] einen Beſtand von 178 Mk, welcher zinsbar angelegt 
als deren Ge en Minderheit, die viel mächtiger jet, | ihn zum Theil. Auf ſeinen Hilferuf eilte ſein Bruder | ift. Das diesjährige Königsſchleßen findet in der 
der Grundbesitzer 5 der Staatsbeamten und | Andreas herbei, welcher auf einer entfernteren Stelle ee Weile am 22. Juni im Garten des Hote⸗ 
der n fein ieh. durchaus werthlos; das Veto arbeitete. Dieſem gelang es, ihn zu befreien. Aber llers Appelhans ſtatt. 
nur Unheil Ai 08; eine iriſche Ligislatur würde | in demſelben Augenblicke erfolgte ein zweiter Erdrutſch, Schöneck, 6. April. In der am 23. März 
legen; bankbrüchi en, Handel und Industrie lahm⸗ und ein dann folgender dritter bedeckte den Unglück⸗] d. Js. stattgefundenen General ⸗Verſammlung der 
britiſchen Steu ge Zuſtände würden folgen, den lichen jo völlig, daß es erſt nach 2 Stunden gelang, Schönecker Credit⸗Geſellſchaft D. Herzberg zu Schöneck 
bürdet werden. Werthlos neue Laſten aufge⸗ den Kies zu beſeitigen. Leider konnte der herbelge⸗ find die Zinſen und Verwendung für die Actlonäre 
os ſeien auch die Bürgichaften | rufene Arzt nur noch feſtzuſtellen, daß Sk. erftidt auf 6 pCt. feſtgeſetzt. Die Einnahme und Aus gabe 
nglands, Die Bei⸗ war. Skiborski hinterläßt eine Wittwe und vier] balancirt mit 383,279,47 Mark. Für Wechſel find 
deren U Abgeordneten würde kleine Kinder in den ärmlichſten Verhältniſſen. 346,850,45 Mark verausgabt. Das Actien⸗Kapltal 
gierung durch ſtändige D lenterſtütung von der Re⸗ Z. Czersk, 7. April. Bei der kürzlich ſtattge⸗ beträgt 10,800 Mark, Depoſiten 30, 243,95 Mark. 
land verkauft werden Ai ehen und Kredite an Ir⸗habten Schulzenwahl erhielten der Amtsvorſteher [Der Reſerve⸗Fond betrug bis jetzt abzüglich des Ver⸗ 
Zustand der Ohnmacht as Reichsparlament in einen | Herr Groos von hier 7, und Herr Bhting aus luſt⸗Contos 1581,20 Mark. Verluſte waren im Jahre 
lage verdiene Verwerfu gerathen würde. Die Vor⸗ Schönwalde 8 Stimmen. Letzterer iſt ſomit gewählt] 1892 keine zu beklagen. k 
em Reiche zufügen due wegen des Unheils, das fie | und zwar auf 12 Jahre. — Unſer über 3000 Einwohner Dt. Krone, 8. April. Dem Gymnaſial⸗Ober⸗ 
befrledigte. Sie 11 N ürfte, ſelbſt wenn fie Irland zählende Ort beſteht aus dem Dorf und dem Gute lehrer a. D., Profeſſor Weierſtraß iſt der Königliche 
Irländern zufri 7 e jedoch nur jene Klaſſe von | Czersk. Letzteres hat ſeine Vereinigung mit erfterem | Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 
ür weitere A it nitelen, die fie zum Stützpunkte zu einer Gemeinde angeftrengt und es wird dies |=] Krojanke, 7. April. In der Sitzung des 
Verlauf gliatlon machen wollen. Im weiteren höchſt wahrſcheinlich auch geſchehen. Alsdann wird hieſigen Kriegervereins fand zunächſt die Neuwahl 
Unioniſten, die Prot verſchiedene iriſche] der jedesmalige Schulze, der feinen se. hierſelbſt[ des Vorſtandes ſtatt. Es wurden der Beſitzer 
ſetzen einer ſriſcher RER Ulſters würden den Ges haben wird, auch das Amt eines Amtsvorſtehers ver⸗ G. Belz und der Förſter Hoffmann zu Vorſitzenden, 
weigern. en Legislatur den Gehorſam ver⸗ walten müſſen, da die Gemeinde ſich nicht zu einer | der Förſter Thiemann und der Fleiſchermelſter 
Ruffland. Ei Beſoldung eines ſolchen verſtehen würde. H. Sommerfeld zu Schriftfübrern und der Klempner⸗ 
alle Kinder von St 15055 Geſetz ordnet an, daß (2?) Chriſtburg, 7. April. Die diesjährigen | meiſter Kremmin und Bahnhofs⸗Aſſiſtent Schecken⸗ 
Klerikern geſtellt u An ſten unter die Obhut von Frühjahrs⸗Kontroll⸗Verſammlungen werden in folgen= | veiter zu Rendanten des Vereins gewählt. Das Amt 
werden ſollen Die Sir orthodoxem Ritus getauft] der Weiſe abgehalten werden. Am 17. April Vor⸗eines Commandeurs, das bisher der Vorſitzende in 
Dienftboten ie a tundiſten ſollen keine orthodoxen] mittags in Thiensdorf, Nachmittags in Altfelde, am eigener Perſon verwaltete, wurde dem Bahnmeiſter 
ſoll ihre Zu 96 105 115 dürfen und in ihren Päſſen 18. April Vormittags in Biweſch, Nachmittag in | Erhardt übertragen, während zu jeinem Stellvertreter 
werden Auf d 1 75 zu den Stundiſten vermerkt Chriſtburg für die ländlichen Ortſchaften und am] der Gutsverwalter Hachtmann gewählt wurde. So⸗ 
ein abgeſond . rchhöfen endlich ſoll ihren Gräbern 19. April Vormittags in Chriſtburg für die Stadt,] dann wurde das Normalſtatut des deutſchen Krieger⸗ 
meiſten Ha dell, Plat angewieſen werden. — Die Nachmittags und am 20. April Vormittags in Neu | bundes in jeinen einzelnen Paragraphen berathen und 
udelskammern haben ſich zu Gunſten eines | mark, Nachmittags in Rehof, am 21. April Vormit⸗ angenommen; dafjelbe ſoll in 100 Exemplaren ge⸗ 
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druckt und ſodann an die Mitglieder vertheilt werden. 
Am 2. Juli cr. wird der Verein das Feſt ſeines 
10jährigen Beſtehens feiern. — In dem 8 Kilometer 
von hier entfernten Dorfe Podruſen iſt eine Poſt⸗ 
agentur eingerichtet worden, welche mit dem 15. d. M. 
ihre Thätigkeit beginnen wird. Die Verwaltung der⸗ 
ſelben iſt dem dortigen Lehrer Wollſchläger gegen 
ein Honorar von 300 Mk. jährlich übertragen worden. 
— Die Diphtheritis, welche man hier ſchon als 
erloſchen betrachtete, tritt ſeit 8 Tagen ſo hochgradig 
auf, daß man die Schließung der Schule in Erwä⸗ 
gung gezogen hat. 

Marienburg, 7. April. Wegen der noch 
herrſchenden Maſern iſt der Beginn des Schulunter⸗ 
richts in der höheren Mädchenſchule ſowohl wie in 
den Bürgerſchulen bis auf den 20. d. Mts. hinaus⸗ 
geſchoben worden. In der Fortbildungsſchule nimmt 
der Unterricht am 9. d. Mts. feinen Anfang. 

Marienwerder, 7. April. Ein Unfall, über den 
man erſt jetzt Näheres hört, paſſirte vorgeſtern Nach⸗ 
mittag in unmittelbarer Nähe der Station Marien⸗ 
werder. Beim Herannahen des Güterzuges aus 
Graudenz wurden die Pferde eines auf dem Hofe 
der Zuckerfabrik ſtehenden Gefährts ſcheu, durchbrachen 
am Eiſenbahnübergange die geſchloſſenen Schranken 
und raſten gerade auf den Zug zu. Der Wagen 
wurde von der Locomotive vollſtändig zertrümmert 
und das eine Pferd in den Chauſſeegraben geſchleudert, 
das andere galoppirte bis zum Bahnhof Marienwerder 
vor dem Zuge her. Merkwürdiger Wetje find beide 
Thiere ohne ernſtere Beſchädigungen davongekommen. 
Die Frau des Bahnwärters, welche den Dienſt an 
der Barriöre verſah, erhielt durch eins der im Augen⸗ 
blick des Zuſammenpralls herumfliegenden Holzſtücke 
eine ernſtere Verletzung am Kopfe. 

Braunsberg, 4. April. Auf dem Braunsberger 
Kataſteramt hat man, nach der „Erml. Ztg.“, dieſer 
Tage die ſeltſame Entdeckung gemacht, daß bei vielen 
ſtädtiſchen Grundſtücken Baulichkeiten, die nachträglich 
zugebaut waren, für die Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
garnicht zur Veranlagung gekommen ſind. Das ſoll 
bis auf zwanzig Jahre zurückdatiren. Durch dieſe 
Unterlaſſung — wir wiſſen nicht, wer daran Schuld 
trägt, ſind dem Fiskus nicht unbedeutende Summen 
vorenthalten worden. Eine Nachzahlung der Beträge 
über zwei Jahre hinaus kann nach dem Verjährungs⸗ 
recht nicht erzwungen werden. 

Lyck, 4. April. Ein heiterer Vorfall, der einem 
ahnungsloſen Junggeſellen beinahe zu einem Kinde 
verholfen, ereignete ſich nach der „Lycker Zeitung“ am 
Sonntag in unſerer Stadt. War da vom Lande eine 


Taufgeſellſchaft herübergekommen und in dem hleſigen 
Materialwaarengeſchäft von S. abgeſtiegen. Nachdem 
der Taufact glücklich von ſtatten gegangen und noch 
manches Fläſchchen auf des jungen Weltbürgers Wohl 
getrunken war, beſtiegen die Landleute ihren Wagen 
und fuhren in gehobener Stimmung von dannen — 
ohne jedoch den Täufling mitzunehmen, der friedlich 
mit ſeiner Saugflaſche in einem Winkel ſchlummerte. 
Als ihm nun aber die Zeit zu lang wurde, gab er 
plötzlich ein Lebenszeichen von ſich, das bald in ein 
langgezogenes Concert überging, wodurch der Laden⸗ 
inhaber auf das ungewöhnliche Geſchenk aufmerkſam 
wurde. Inzwiſchen war auch den geehrten Pathen 
ein Gedanke an das Kind beigekommen; fie kehrten 
um und fuhren zur Stadt zurück, wo ſie ihren Schütz⸗ 
ling unverſehrt fanden und auf den Wagen luden. 
Die verhängnißvolle Saugeflaſche blieb trotzdem zum 
Wg —.— er 

uſterburg, 6. April. Der Anſchluß des Herrn 
Seydel⸗Chelchen an die Deputation der Voſtehes der 
oſtelbiſchen landwirtbſchaftlichen Centralvereine, welche 
dem Kaiſer nach der Tivoliverſammlung die bekannte 
Denkſchrift überreichte, iſt bekanntlich ſeitens des 
engeren Ausſchuſſes des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereins für Littauen und Maſuren mit 15 gegen 7 
Stimmen gemißbilligt worden. Die Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins, welche am 6. April in Inſterburg 
ſtattfand, hat dagegen mit 201 gegen 137 Stimmen 
das Verhalten Seydels gebilligt, obgleich, wie es in 
der von der Mehrheit angenommenen Reſolution 
heißt, „in der Denkſchrift manche Sätze enthalten 
ſind, welche vielleicht nicht vollſtändig mit den An⸗ 
ſichten Einzelner übereinſtimmen.“ 

Bromberg, 7. April. Unter den Flößen der 
Bromberger Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft an der 
9. Schleuſe iſt ein Strike ausgebrochen. Es ſind 
dabel Ausſchreitungen vorgekommen. In vergangener 
Nacht iſt das Expeditionshaus dort erbrochen, For⸗ 
mulare, Skripturen ſind in den Kanal geworfen, 
andere Gegenſtände entwendet. 


Veermiſchtes. 

*Ein Mord von ſenſatlonellſtem Beigeſchmack 
iſt gegenwärtig Tagesgeſpräch von Kopenhagen. In 
dem Knabenerziehungsheim des Frl. Möller, das in 
der Stadt noch zwei unter Vorſteherinnen ſtehende 

Filialen beſitzt, ſtarb am 28. Februar d. J. ein 
Knabe von 15 Jahren, mit dem die Inhaberin der 
Anſtalt, Fräulein Möller, wie ſich jetzt herausſtellt, 
Beziehungen unterhalten und den ſie kurz vor ſeiner 
Entlaſſung in unauffälliger Weiſe ums Leben brachte, 
um ſo zu verhindern, daß von dieſem Verhältniſſe 
etwas ruchbar wurde. 
Verſtorbenen, der Volmer Sjögern hieß und 
inzwiſchen die Anſtalt verlaſſen hatte, erzählte, wie er 
bemerkt habe, daß die Leiterin der Anſtalt Nachts in 
ihr Zimmer gekommen und Sjögern herausgeholt 
habe, der dann immer längere Zeit fortgeblieben ſei, 


veranlaßte dies die Polizel, die Angelegen⸗ 
heit näher zu unterſuchen. Das Ergebniß 
führte nach der „Voſſ. Ztg.“ zur ſchließlichen 


Verhaftung des Fräulein Möller, die anfänglich hart⸗ 
nädig leugnete. Am zweiten Oſtertage legte fie endlich 
ein Geſtändniß ab, worin ſie erklärte, mit dem Knaben 


Erſt als ein Genoſſe desk 


in intimen Beziehungen geſtanden zu haben. ten 
Sonntag ſollte er konfirmirt und im Mat entlaſſen 
werden. Da ſie von Angſt gepeinigt wurde, er könne 
etwas verrathen, beſchloß ſie, ihn umzubringen. Am 
28. Februar, als in der Anſtalt der Geburtstag eines 
Knaben gefeiert wurde, miſchte ſie in das Glas des 
Sjögern Opium, worauf ſie ihn, nachdem er betäubt 
worden, ins Bett brachte. Dann ſchnürte ſie Tücher 
um ſeinen Kopf. Nachdem ſie am Nachmittag ſicher 
war, daß er todt ſei, ließ ſie einen Arzt holen, der 
nichts Auffälliges feſtſtellen konnte. Der Knabe war 
nicht mehr zur Beſinnung gekommen. Der Ermordete 
war ein ſehr hübſcher und ſtark entwickelter Junge, 
der größte in der Anſtalt. Die Begebenheit erregt in 
der Anſtalt, die die Mörderin mit großer Energie in 
die Höhe zu bringen wußte, große Beſtürzung, da der 
Fortbeſtand in Frage geſtellt erſcheint. Frl. Möller 
iſt 47 Jahre alt, hochgewachſen und macht einen ſtreng 
asketiſchen Eindruck. In der Stadt war ſie durch 
ihre öffentlichen Vorträge über Kindererziehung bekannt. 

* Bu der Blutthat in Dietkirchen werden noch 
Einzelheiten über das Verhalten des Lehrers Brun⸗ 
ner, des Gatten und Vaters der Opfer, bekannt. 
Brunner war bekanntlich unter dem Verdachte der 
Thäterſchaft verhaftet, aber nach dem Geſtändniß 
Guttenbergers entlaſſen worden. Dieſe Verhaftung 
iſt im Publikum vielfach ſcharf kritiſirt worden. 
Brunner hat ſich aber die Verhaftung ſelbſt zuge⸗ 
zogen. Er giebt jetzt auch im Widerſpruche mit 
jeinen früheren Angaben zu, daß er den Vorfall mit 
angehört, ſich jedoch nicht getraut habe, in die un⸗ 
teren Räume ſeiner Wohnung hinabzugehen. Anſtatt das 
Fenſter zu öffnen und um Hilfe zu rufen, hat er ſich in 
ſeinem Zimmer verſteckt gehalten und erſt etwa eine 
Stunde, nachdem der Verbrecher durch das Küchen⸗ 
fenſter entflohen war, lief er aus dem Hauſe nach 
Hilfe. Seine blutbefleckten Pantoffeln, die mittler⸗ 
weile aufgefunden wurden, verſteckte er angeblich des⸗ 
halb, um den Verdacht, daß er der Thäter ſei, von 
ſich abzulenken. Wenn ſich das alles ſo verhält, kann 
Brunner jedenfalls von Glück ſagen, daß ihm ſeine 
Unklugheit und Feigheit nicht in die Gefahr einer 
Verurthellung wegen Mordes bringt. Daß ein Mann 
zuhört, wle ſeine Frau und Kinder ermordet werden, 
und nicht einmal um Hilfe ruft, dürfte ſich wirklich 
ſelten ereignen. 

* Ein deutſcher Arzt dem Tode verfallen. 
Das Staatsobergericht von Georgia (Nordamerika) 
beſtätigte vor einigen Tagen das über den bekannten 
deutſchen Arzt Dr. S. R. von Prelleitz in Bainbridge 
ausgeſprochene Todesurtheil. Dr. von Prelleitz wohnt 
ſchon jeit 1855 in Georgia und machte den Sezeſſions⸗ 
rieg als Arzt der Bundesarmee mit. Später ver- 
heirathete er ſich; feine erſte Frau ſtarb jedoch und 
ebenſo ſeine zweite eines natürlichen Todes. Vor 
fünf Jahren verheirathete ſich der damals 55 Jahre 
alte Mann mit einer hübſchen, jungen und ver⸗ 
mögenden Schullehrerin. Bald darauf ergab er ſich 
dem Trunke und als er einſt, berauſcht heimkehrend, 
von ſeiner Frau mit Vorwürfen überhäuft wurde, 
ſchlug er ſie zu Boden und trat mit Füßen auf ihr 
herum, bis fie todt war. Die Einzelheiten dieſer 
Mißhandlung find jo entſetzlicher Natur, daß ſchon 
in Rückſicht darauf nach der allgemeinen Anſicht das 


von der greiſen in Newyork lebenden Mutter des 
Mörders beim Gouverneur eingereichte Begnadigungs⸗ 
geſuch ohne Erfolg bleiben dürfte. 

* Einen erschütternden Einblick in das Ge⸗ 
müthsleben des berühmten ungariſchen Dichters 
Petöfi eröffnet folgendes, in Deutſchland jedenfalls 
unbekanntes Gedicht Petöfis, das Ludwig Doczt 
ſoeben im „N. Peſter Journal“ überſetzt hat: 


An die Braut. 
Laß Dich's nicht kränken, Sonne meines Lebens, 
Sieht Du umwölkt zu Zeiten mein Geſicht. 
Dir möcht' ich ewig lächeln! Doch — vergebens! 
In Deiner Nähe ſelbſt gelingt's mir nicht. 


Getröſte Dich: nicht Du ſtörſt meinen Frleden. 
Fremd biſt Du Allem, was das Herz mir trübt. 
Du beſter Engel, jenſeits wie hienieden: 

Wie könnteſt Du den kränken, der Dich liebt? 


Ein And'res iſt's, was in der Gluth der Freude 
Mit fahlem Schein mein Antlitz übergießt. 
Dein Liebſter, Kind, iſt eines Dämons Beute, 
Der ihn zu mahnen nimmermehr vergißt. 


Vergeblich iſt mein Fleh'n, mein leiſes Bitten: 
„Laß mich! O, laſſe endlich mich allein!“ 
Er kommt mir unerbittlich nachgeſchritten 
Und wird mir, fürcht' ich, immer nahe ſein. 


Oft, wenn mein Arm den ſchäumend vollen Becher 
Mit Wonnekraft zur durſt'gen Lippe ſchwingt, 
Erſcheint der Geiſt: die Hand wird ſchwach und ſchwächer, 
Bis ihrem Griff der volle Kelch entſinkt. 


Der Geiſt iſt das Vergangne: Jenes Elend, 
Die tollſte Ausgeburt der Traumesnacht, 
Die Schickſalsmächte, ſich im Rauſch vermählend, 
Von Höllenwein erhitzt, zur Welt gebracht. 


Dem Dämon bin ich eigen. Er umdüſtert, 
Dem Grab entrückt, die hellſte Gegenwart. 
Ich fühl', wie ſich, wenn er in's Ohr mir flüſtert, 
Die warme Bruſt zum Felſenblock erſtarrt. 


Sprich nicht zu mir in ſolchen grauen Stunden, 
Die holde Stimme fänd' mich ſtumm und taub 
O, warte ſtill, bis das Geſpenſt entſchwunden, 

Der blaſſe Dämon freigiebt ſeinen Raub. 


Ein Traum umfängt mich ſo mit kalten Armen, 
Mit allen Schauern längſt entſchwund' ner Zeit. 
Ein bloßer Traum! Doch kennt er kein Erbarmen: 
So lang er dauert, iſt er Wirklichkeit! 

„Auch eine Statiſtik. Keine Induſtrie — jo 
ſchreibt ein Berichterſtatter der „St. James Gazette“ 
— macht in den Vereinigten Staaten von Amerika 
einen ſo ſchnellen Fortſchritt, wie das Gewerbe, ſeine 
Mitmenſchen zu tödten. Die Art und Weiſe, in wel⸗ 
cher die Zahl von begangenem Mord und Todtſchlag 
ſich in den Jahren 1890—91 vermehrte, rechtfertigen 
dieſen Ausſpruch. Obwohl im Jahre 1892 um 815 
Mordthaten mehr als im Jahre 1891 begangen wur⸗ 
den, ſo verminderten ſich die Hinrichtungen um 16; 
123 wurden im Jahre 1891, 107 im Jahre 1892 
geköpft. Die eigentliche Erklärung hierzu iſt in dem 
Umſtand zu ſuchen, daß eine gewöhnliche Mordthat 
mit wenig Abſcheu betrachtet wird. „Seinen Mann 
getödtet zu haben“ wird in vielen Gegenden 


Amerikas als eine Art Auszeichnung angeſehen. 
Wenn ein Mann anmaßend in den Straßen 
ſeines Geburtsortes dahergeht und reſpektvollſt von 
ſeinen Mitbürgern begrüßt wird, ſo kann man in den 
meiſten Fällen annehmen, daß er entweder ein Mörder 
oder ein Millionär iſt. Nur diejenigen Mordthaten 
erregen unter den Einwohnern wirklichen Unwillen, 
in denen Frauen die Opfer und Männer die Uebel⸗ 
thäter ſind, die, welche mit Raub begleitet, und jene, 
denen Mißhandlungen vorangehen. In vielen Theilen 
des Landes iſt es ſehr leicht, ſich der Strafe zu ent⸗ 
ziehen. Daß Raubmorde und Mißhandlungen von 
Frauen nicht ohne die ſchwerſte Strafe bleiben, dafür 
ſorgt das „Lynch⸗Geſetz“. Dieſes Lynch⸗Geſetz — 
the judge Lynch — wächſt in der Gunſt des Volkes 
und augenblicklich wird in Texas für die ſtaatliche 
Anerkennung des Lynchens „Stimmung“ gemacht. 

r dT. 

Dir kann geholfen werden. 

Diejes find ſicherlich die wohlthuendſten Worte, 
welche einem Patienten, der an einer hartnäckigen 
Krankheit leidet, zugerufen werden können und wenn 
ein ſolcher Troſt ſelbſt von einſt Leidenden Dir ge⸗ 
bracht und dasjenige Heilmittel Dir angerathen wird, 
durch welches dieſelben geneſen ſind, ſo wirſt Du 
keinen Moment zögern und Deine Zuflucht zu dieſem 
Mittel nehmen. Das Heilmittel ſſt Warner's Safe 
Cure, welches in allen civiliſirten Ländern von medicini⸗ 
ſchen Autoritäten, ſpeciell für alle Leiden der Nieren 
und Leber und deren Krankheitserſcheinungen, welche 
ſehr mannigfaltig ſind, anerkannt wird. 

Sind Nieren oder Leber in krankhaftem Zuſtande, 
ſo ſind alle anderen Organe in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zen und es iſt thatlächlich bewieſen, daß die gro 
Mehrzahl aller Krankheiten des menſchlichen Organis⸗ 
mus ihre Grundurſache in Störungen der Nieren und 
Leber haben. 

Tauſende Deiner Mitmenſchen ſind durch Warner's 
Safe Cure geſund geworden und Tauſende erfreuen 
ſich dadurch heute guter Geſundheit, nachdem bereits 
Hoffnung auf Wiedergeneſung aufgegeben war. 

So ſchreibt z. B. Frau Marie Weipſer in Stutt⸗ 

gart, Silberburgſtraße 79, daß ſie von einem hart⸗ 
näckigen Nieren⸗ und Leberleiden durch den Gebrauch 
der wunderbaren Medizin Warner's Safe Cure ge⸗ 
neſen iſt und den Wunſch dabei ausſpricht, daß Jeder⸗ 
155 der ſolche Leiden hat, zu dieſem Mittel greifen 
möchte. 
Ferner ſchreibt Herr J. Knierim VI. in Oſthofen, 
Rheinheſſen, daß er durch vier Flaſchen Warner's 
Safe Cure von einem Leberlelden gänzlich befreit 
wurde und ſich wie neugeboren fühlt und wieder 
ſeiner Arbeit nachgehen kann. 

Dieſe Beweiſe werden ſicherlich jeden Kranken 
überzeugen, daß Warner's Safe Cure ein hervorragen⸗ 
des Heilmittel iſt und deſſen Anwendung wird in 
kurzer Zeit den Beweis ſelbſt liefern. 

Zu beziehen von der Apotheke Brückſtraße 19 und 
anderen bekannten Apotheken. 

. ͥ TT.... 
Verantwortlicher RN George Spitzer 
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Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
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Die Fochter des Meeres, 
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Elbing, den 9. April. 


1893. 


den Verſtand bringen, und Lord Belforts An⸗ 
theil daran verdoppelt meine Sorge. Kannten 
Sie meinen armen Vater?“ ſetzte ſie nach kurzer 
Pauſe hinzu, während welcher Beide einander 
ſtumm betrachtet hatten. 

„Nein,“ antwortete er, „das heißt, Lord 
Faro und ich ſind nie direkt miteinander in 
Berührung gekommen, obwohl ich ihn oft ge⸗ 
ſehen habe. Ich kam nur deshalb nach Eng⸗ 
land, um eine Unterredung mit ihm und Miß 
Cora zu erlangen.“ 

Netta ſchrak ſchmerzlich zuſammen. 

„Mit Cora?“ fragte ſie und trat un⸗ 
willkürlich einige Schritte von dem Fremden 
zurück. „Sind Sie ein Freund oder eln Ver⸗ 
wandter von ihr? ... Sie hat uns ... ver⸗ 
muthlich für immer verlaſſen.“ 

Der Fremde ſah halb bittend in das erhitzte 
Geſicht des reizenden Mädchens und ſagte: 

„Miß Cora iſt nicht mit mir verwandt. 
Sie werden jedenfalls wiſſen, daß ſie überhaupt 
keine wirklichen Verwandten hat, und was die 
Freundſchaft anbelangt, ſo weiß ich kaum, ob 
ſie mich wirklich als einen Freund anerkennen 
möchte.“ 

„Sie brauchen es auch durchaus für keine 
Ehre zu halten,“ verſetzte Netta haſtig. „Sie 
können ſich nicht vorſtellen, was für Unglück 
das Mädchen in unſer Haus gebracht hat. Sie 
entzog uns die Liebe meines armen Vaters, 
und ich glaube, ſie war auch die Urſache des 
unglücklichen Streites, der ſeinen Tod und 
Lord Belforts Gefahr herbeigeführt hat.“ 

Helle Thränen glänzten in ihren Augen, 
und flammende Röthe brannte auf ihren Wangen. 

„Sie halten mich doch nicht für böſe und 
grauſam, daß ich ſo ſpreche?“ fragte ſie, als 
ihr des Freundes Stillſchweigen auffiel. „Ich 
weiß wohl, ich ſollte nachſichtig ſein und ihr 
verzeihen, aber das iſt ſehr ſchwer; und ſie 
war ſo eitel und kokett, daß ich ſie nicht ſo 
lieben konnte, wie ich wohl gewünſcht hätte.“ 

Des Fremden Stirn zog ſich in düſiere 
Falten, als ſein Auge auf dem ſchönen jungen 
Geſicht mit dem ſanften Ausdruck und auf dem 
Trauerkleid ruhte, das ſo rührend von dem 
Kummer ſprach, den Cora's verderbliche Reize 
verurſacht hatten. f 

„Ich Sie tadeln, Miß?“ ſprach er mit 
Wärme. „Gott weiß, daß ich nur zu viel 
Grund habe, Ihren Gefühlen gegen das un⸗ 
glückliche Mädchen beizuftimmen, das nur dazu 


geboren jcheint, Kummer und Gefahr zu brin⸗ 
gen, wohin ſie geht. Doch war ſie mir einſt 
theuer,“ ſetzte er traurig hinzu, „und auch jetzt 
würde ich ſie, wenn ich könnte, gern vor dem 
Schicksal retten, das fie ſelbſt auf ſich geladen 
hat, und ſie wieder unter den Schutz ſtellen, 
dem ſie ſich einſt entzog.“ 

„So kennen Sie Cora? Das beißt, fo 
intereſſiren Sie ſich für ſie?“ ſagte Netta be⸗ 
ſorgt. „Vielleicht iſt ſie gar nicht ſo ſehr zu 
tadeln, wie ich glaube, denn unſer armer Papa 
wollte uns nie die Wahrheit über ſie ſagen. 
Nur wurde er furchtbar böſe, wenn wir nicht 
liebenswürdig gegen ſie waren, und ihr nicht 
in Allem ihren Willen ließen.“ 

„Da giebt es wenig zu ſagen, Miß Faro,“ 
entgegnete er. „Cora iſt, ſo viel ich weiß, eine 
Waiſe und ein Findelkind, aber ich fürchte, daß 
auch Jene, welche Alles gethan haben, ihr die 
natürlichen Angehörigen zu erſetzen, ſich nicht 
ihre Liebe erwerben konnten. Sie hat mir 
faſt das Herz gebrochen. Wie traurig, daß ſie 
auch den Frieden einer ſo jungen Dame wie 
Sie nicht geſchont hat!“ fügte er bitter hinzu. 
„Ich hätte ihr noch vergeben können.“ 

Netta's Augen waren zu Boden gerichtet, 
aber unter ihren Lidern glitt ein Seitenblick 
von unausſprechlicher Milde hervor, der mehr 
Dankbarteit ausdrückte, als ſie in Worte zu 
kleiden vermochte. 

„Iſt es möglich,“ rief der Fremde ungeſtüm, 
als er die ergreifende Schwermuth in Netta's 
Blick ſah, „iſt es möglich, daß Ihr Vater neben 
Ihnen an eine Andere dachte?“ 

„Still! Still! Er iſt im Jenſeits, der 
arme Papa. Aber Sie ſagen ja ſelbſt, daß ſie 
kokett iſt und intriguirt,“ flüſterte Netta traurig. 

Aber ehe er antworten konnte, wurde mit 
ängſtlicher Stimme nach der jungen Erbin 
gerufen, und Netta ſprang wie electriſirt auf. 

„Ich muß gehen!“ rief ſie. „Niemand darf 
wiſſen, daß wir zuſammen hier waren. Meine 
Tante würde ſehr böſe darüber ſein. Doch 
möchte ich Sie wiederſehen und mehr von der 
unglücklichen Cora hören.“ 

„Sie ſind ein Engel, daß Sie ſo mild von 
ihr denken,“ ſagte der Fremde. „Ja, ich 
werde Ihrem Befehl gehorchen. Ich werde 
hier bleiben, in der Hoffnung, Sie wiederzu⸗ 
ſehen. Sie wenigſtens find aufrichtig und gut, 
und ich ſchulde Ihnen alle Achtung für Ihre 
Sanftmuth und Geduld bei jo großem Kummer 
und Unrecht.“ 

Er preßte ihre Hand mit einer Wärme an 
die Lippen, die ſchmeichelhafter war als Worte. 
Sie warf ihm einen vorwurfsvoll koketten Blick 
zu, als ſie davoneilte, und es war ihm, als 
hätte ſie ihm noch zugeflüſtert: 

„Hler ... morgen um dieſelbe Zeit!“ 

Netta begegnete den beſorgten Fragen, die 
ſie erwarteten, mit der Ausrede, das heſtige 
Gewitter habe ſie gezwungen, Schutz in dem 
Pavillon zu ſuchen. 

Aber in ihren matten Zügen war neues 


Weſen, 
die wohl den Verdacht ihret Tante hätte erregen 
müſſen, wenn dieſe weniger mit wichtigeren 


Leben, und eine Zufriedenheit in ihrem 


Angelegenheiten beſchäftigt geweſen wäre. 
Netta's Sucht nach Bewunderung war jo uns 
erſättlich, daß fie jede Gelegenheit dazu wahre 
nahm. Und Rupert Falkner war jung und 
hübſch, und ein alter Verehrer der ſchönen 
Cora. Das waren große Reize in den Augen 
der eitlen und beleidigten Tochter des unglück⸗ 
lichen Lord Faro. 


XVI. 


Ernſt, Lord Belfort, ſaß in der einen Ecke 
des Zimmers, in dem Lady Marian ihn ver⸗ 
borgen hatte, den Kopf in die Häude geſtützt 
und das Herz ſchwer von Trauer und Selbſt⸗ 
vorwürfen, die ihn ſo tief niederdrückten. 

Es klebte Blut an ſeinen Händen, und 
wenn er auch für den Augenblick noch nicht 
beſtimmt wußte, ob ſein Gegner todt war, ſo 
hatte er doch wenig Hoffnung auf ein beſſeres 
Reſultat. 

Er hatte Cora ihren Beſchützer geraubt, er 
hatte Netta zu einer Waiſe gemacht; er hatte 
Kain's Fluch auf ſein eigenes Haupt geladen. 

In dieſen Seelenqualen war alles Andere 
beraelien, das feine Schuld und Reue mildern 
onnte. 

Er vergaß, daß die Forderung von Lord 
Faro ausgegaugen war, er vergaß, daß es Lord 
Faro's ſeltſame und unnatürliche Eiferſucht ge⸗ 
weſen war, die den Streit herbeigeführt hatte. 

„Sie werden mich haſſen,“ dachte er. „Ja, 
Cora wird meinen Namen nicht mehr hören, 
noch an mich denken können, ohne zuſammen⸗ 
zuſchauern und mich zu verwünſchen. Aber, 
Marian, die arme, halbvergeſſene, ungeliebte 
Marian, ſie iſt mir zu Hilfe gekommen, ſie hat 
die Sünde mit dem Schleier weiblicher Barm⸗ 
herzigkeit zugedeckt und hat Mitleid mit dem 
Sünder. Ich Elender! Wenn ſie, das ſeltſame 
Mädchen, mir doch ſolches Mitleid, ſolche Liebe 
gezeigt hätte ... ich würde dieſen furchtbaren 
Schlag leichter ertragen haben. Ah, da iſt ſie, 
die liebe, edle Marian; trotz ihres Ranges und 
Reichthums kann fie den unglücklichen, ver⸗ 
brecheriſchen Spielgefährten ihrer Jugend nicht 
vergeſſen!“ a 

Es näherten ſich wirklich leichte Fußtritte, 
und dann wurde leiſe der Schlüſſel im Thür⸗ 


laſſung. Die Eintretende war jünger und größer 
doch ſah fie ebenſo ariſtokratiſch aus wie DIE 
Erbin von Biddulph. 

Mit einem gewiſſen weiblichen Stolz u 
Blick und Miene begegnete fie feinem el 


ſtaunten Blick. F 
„Miß Cora,“ rief er heftig, „iſt es möglich? 


let Ag wü zu 
5 ein Augen u 
verlieren.“ f R l 

„Warum?“ verſetzte er trübe. „Was iſt 

geſchehen? Welch neue Trauerkunde bringen 
e, Cora?“ 

Die Röthe der Aufregung wich einer tiefen 
Bläſſe, als ſie ausweichend erwiderte: 

„Ihre Sicherheit iſt in Gefahr, Mylord. 
Bitte, folgen Sie Lady Marlan's Wünſchen 
ohne Frage oder Verzug.“ 

„Nicht, bis Sie mir die Wahrheit geſagt 

ben,“ antwortete er, „doch wenn ich ſie höre, 
bat das Leben vielleicht keinen Werth mehr für 
. Iſt Lord Faro todt?“ ſetzte er in 
ältterndem bangem Flüſtertone hinzu. 

Cora konnte nicht ſprechen, aber ſie fühlte, 
daß es ihr nichts nützen würde, zu zögern, 
und als Antwort neigte ſie ſtumm den Kopf. 

Bei der Beſtätigung ſeiner ſchlimmſten 
aut lief ein Schauder durch feinen ganzen 


„ 8d ene 
eier gewiſſen 
bat mich geichict. 


Halt 


„Dann iſt mir nichts an meiner Rettung 
gelegen. Ich werde hier bleiben, um die Strafe 
für ner Schuld zu tragen, um, wenn möglich, 
ür das Verbrechen zu büßen,“ ſagte er heftig. 
b „Sie wollen Lady Marian den Schmerz 
ereiten, Sie vor ihren Augen aus dem Haufe 
geſchleppt zu ſehen, und ſie als Vermittlerin 
Ihres Verſtecks nennen zu hören!“ erwiderte 
Cora vorwurfsvoll. 

„So iſt der entſcheldende Augenblick nahe 
wollen Sie das damit ſagen?“ verſetzte er raſch 
und ſah fie bei jeinen Worten forſchend an. 

Die Antwort wurde ihr jetzt nicht ſo ſchwer. 

„Ja,“ ſagte fie feit; „ja, es fit Eile 
nöthig ... Sie müſſen ſich ſoſort an dem Ort 
verbergen, den Lady Marian mir beſchrieben 
bat. Es iſt kein Augenblick zu verlieren. 
Schnell! Oder es iſt zu fpät!“ 

Aber er zögerte noch immer und ſeine 
2 waren auf ihr bittendes Geſicht ge⸗ 


„Cora, ſprechen Sie deutlich; . 
richtsbeamten im Hauſe ?“ * 

Ja, ja,“ rief fie voll Ungeduld, „und Sie 
verſäumen die koſtbaren Minuten. Um Lady 
Marian's willen beſchwöre ich Sie, ſeien Sie 
nicht ſo thöricht, ſo unüberlegt zu zögern.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Amalie von Bourbon, die an 
einen franzöſiſchen Advokaten verheirathete 
Tochter des unter dem Namen de Bourbon 
in den Niederlanden naturaliſirten Emil 
Naundorff, des angeblichen aus dem Temple 


entflohenen Dauphin, iſt in der vorigen dann ergötzlich 
Woche in Breda in Nordbrabant geſtorben. teuer, wie ſie 


Ebenbild von Marie Antoinette geweſen ſein. 
Ihr Mann, der ſich in Breda niedergelaſſen, 
verwandte, zugleich mit dem Grafen Gruau 
de Barre, ſeine Zeit und ſeine Arbeit auf 
die Geltendmachung der Anſprüche der 
Familie de Bourbon auf den Titel und den 
Rang von franzöſiſchen Prinzen. Die beiden 
Söhne des vor einigen Jahren geſtorbenen 
Infanteriehauptmanns Adalbert de Bourbon, 
eines Bruders der eben verſtorbenen Amalie, 
ſind kürzlich wegen Fahnenflucht ſteckbrieflich 
verfolgt und aus der Liſte der Armee ge⸗ 
ftrichen worden. Es iſt noch in friſcher Er⸗ 
innerung, wie im Jahre 1871 der Graf ron 
Chambord eine Zeit lang in Breda und zpar 
gerade dem Hauſe von Adalbert de Bour- 
bon, dem Bruder Amaliens, gegenüber wolnte 
und wie der Graf Gruau de la Barre der 
gebliche Anſtrengungen machte, den damalizen 
Anwärter auf die franzöſiſche Königskwne 
ur Anerkennung der Rechte der Familie des 
früheren Uhrmachers Naundorff, der ali de 
Bourbon in den Niederlanden naturaiſirt 
worden war, zu bewegen. Bekanntlich gatte 
ſich Jules Favre der Familie angenonnen 
und ihre Anſprüche vor dem Seinegerißts⸗ 
hof im Jahre 1873 vertheidigt, freilich ur, 
um in der härteſten und in geradezu ver⸗ 
nichtender Form dieſe Anſprüche als aufBe⸗ 
ar und Fälſchung beruhend verurtheile zu 
ren. 

— Die Dame mit der Krinone, 
welche von der „Weſtminſter Gazette in 
London ausgeſandt worden war, un die 
Wirkungen praktiſch zu erproben, die eine 
wirkliche Krinoline auf die Nerven uerer 
Zeit hätte, erzählt ihre Erlebniſſe in dem 
Blatte: Zuerſt wurde eine wirkliche ino⸗ 
line, wie ſie unſere Großmütter truger mit 
dazu paſſendem Oberkoſtüm angeſchaff und 
dann an einem ſchönen Nachmittag der 
Marſch durch einige der belebteſten Sßen 
angetreten. An Begleitung fehlte der 
Lady nicht, ſie ſah ſich bald von einer haar 
Gaſſenjungen gefolgt, die unermüdlich e un⸗ 
verſchämteſten Fragen an ſie richteten Die 
Blicke und das Lächeln der Herrenweltteint 
fie, waren nicht weniger indiskret das 
Johlen der Gaſſenjungen, Sympathie, Be⸗ 
wunderung ſah ſie nur auf den Ghtern 
vorübergehender Frauen, deren eine e im 
Bruſtton tiefſter Ueberzeugung ſagerörte: 
„Da iſt ſie.“ „Sie iſt gekommen.“ Hab' 
ich's nicht gleich geſagt.“ Die Ladrzählt 
ihre weiteren kleinelben⸗ 
mit großer Schiigkeit 


Wie ältere Leute, die fie in ihrer Jugend Treppen „nahm“, wie fie zur Ausſchung 


anderer Kunden Läden füllte, wie ein „Cab“ 
für ſie zu eng war und ein Omnibus⸗Kon⸗ 
dukteur ihr doppeltes Fahrgeld abnahm, wie 
ſie endlich, halb todt gehetzt, unter ihrem 
eigenen Dach anlangte und aus dem 
monſtröſen Ding herausſchlüpfte, das ſie, wie 
10 hoff, zum erſten und letzten mal angehabt 
at! 5 . 


Berliner Schöffengerichtsſzene. 
„Ein Mann in Ihren Jahren ſollte ſich auch 
ſchämen, einen derartigen Auftritt auf offener 
Straße zu veranlaſſen,“ begann der Vorſitzende 
des Schöffengerichis die Verhandlung gegen 
den bereits ergrauten Handelsmann F., der 
des groben Unfugs angeklagt war. Angekl.: 
Wal heeßt ſchämen? wenn ick tödtlich anjejriffen 
were, denn wehre ick mir un wenn't unner 
die Linden is. — Vorſ.: Haben Sie nicht ſchon 
eine Strafe gehabt? — Angekl.: Weiter niſcht, 
als det ick mal an'n Bruch gelitten habe. — 
Vor.: Was heißt das? — Angekl.: Nu, det is 
een hausfriedensbruch jeweſen. — Amtsanwalt: 
Ich ſeantrage gegen den Angeklagten wegen Un⸗ 
gebchr vor Gericht eine ſofort zu vollſtreckende 
Hofftrafe von 3 Tagen. — Vorſ.: Sie hören 
Ameklagter, Sie ſollen bis Mittag des erſten 
Fertages im Gefängniß zubringen. — Angekl.: 
Ur det eene Wort? Ick bitte Ihnen Herr 
Jeichtshof, wie kann man jleich fo find! Ick 
mz mir doch ſelbſt vertheidigen können, indem 
et u'n Vertheidiger nich zulangt, un wenn ick 
mi mal mit'n Sprachfuß nich uf'n richtigen 
Glauch befinde, denn muß det doch nich jleich 
fotveng jenommen wer'n. — Vorſ.: Davon 
iſteine Rede, aber Sie haben ſich hier aller 
ſchzhaft ſein ſollenden Bemerkungen zu ent⸗ 
hen, hier iſt nicht der Ort dazu. Wir werden 
naher über den Antrag des Amtsanwalt be⸗ 
reen und vorläufig in der Verhandlung fort⸗ 
faen. Sie ſollen am Nachmittage des 14. 
Juar ſich mit einem anderen Manne 
an der Straße geprügelt haben. Das iſt 
di richtig? — Angekl.: Jawohl, aber ick 
bi zuerſt jehauen worden. — Vorſ.: Das 
iſkaum denkbar, wir haben ja den Zeugen 
ſon geſehen. Sie find ja ein Hüne gegen 
de kleinen ſchwächlichen Mann, wie wird der 
m wagen, ſich an Ihnen zu vergreifen? — 
KL: Herr Jerichtshof, det jagen Sie nich. 
Ihabe mal eenen Teckel jehabt — Vorſ.: 
A was, laſſen Sie uns mit Ihren Hunden 
Muh! Erzählen Sie kurz, wie die Ger 
fote gekommen iſt. — Angekl.: Ick bin en 
jee Hundeliebhaber und hatte in Januar 
en echten Wolfshund von ſieben Monate, 
d ick dreſſiren wollte. Ick jehe an jenen 
Mittag mit ihm uf die Promenade in der 
affurtee Allee. Der Hund wollte nich | 
ren un wenn ick ihm eenen überzog, denn 
ler weg. Det darf keen Hund nich, 
muß bei ſeinen Herrn bleiben. — Vorſ.: 
(ſollen das Thier ſo mißhandelt haben, daß 
Beuge, der Schneider M., Aergerniß daran 


nahm. — Angekl.: Der Mann is 'ne Leier in 
meine Oogen, der von Hunde niſcht verſteht. 
Nu hat er die Frechheit un kommt bei mir ran 
un meent, er wollte mir bei’n Thierquälerverein 
anzeijen, den Hund dürfte ick nich ieber'n Rücken 
hauen, indem ſeine inneren Exkremente davon 
Schaden nehmen könnten. Ick frage ihn denn 
nu eenfach, ob er nich een bisken bräjenklüterig 
ſind dbäte, laſſe ihn ſtehen un reiße meinen 
Hund noch eenen ieber. Nu wurde er janz 
wild un ſpringt uff mir zu un haut mir, 
haſte wat kannſte, in't Profil. So'ne Näſe hab 
ick jehatt un voll Blut hab ick ausjeſehen — Vors.: 
Davon hat man auf der Wache nichts bemerkt. — 
Angekl.: Det is et ja eben, det bei mir Allens 
fo ſchnell heilt. — Vors.: Durch Ihre Lügen 
machen Sie die Sache nur ſchlimmer. Alſo er 
ſchlug auf Sie ein und was thaten Sie dann? f 
— Angekl.: Ick habe ihn mir jo von'n Leibe 
wegjewiſcht. — Vorſ.: So? Sie haben ihn ja 
fürchterlich geſchlagen. — Angekl.: Ja, wenn 
er mir aber zuerſt in't Jeſichte haut, is det 
vielleicht ſchänd Lehmann lieke? — Vors.: Sie 
werden durch die Zeugen hören, daß Sie 
unverſchämt lügen. Sie ſollen den kleinen 
ſchwächlichen Mann, der Ihnen allerdings 
wegen der ſeiner Meinung nach übertriebenen 
Züchtigung Ihres Hundes Vorhaltungen machte, 
ohne Weiteres mit der Peitſche, die Sie 
in der Hand hlelten, ins Geſicht geſchlagen 
haben. Nun iſt der Mißhandelte allerdings 
auf Sie eingedrungen, ohne daran zu denken, 
daß er den Kürzeren ziehen mußte, und da 


haben Sie denn von Ihrer überlegenen 
Körperkraft den ausgiebigſten Gebrauch 
gemacht. — Dieſer Darſtellung des Sach⸗ 


verhalts entſprach die Beweisaufnahme. Der 
Vorſitzende unterrichtete den Zeugen, daß er 
noch wegen ſchwerer Körperverletzung Straf⸗ 
antrag ſtellen könne. Der Angeklagte wurde 
zu einer Woche Haft verurtheilt und außerdem 
wegen Ungebühr vor Gericht zu einer ſofort 
zu verbüßenden Haftſtrafe von vierundzwanzig 
Stunden 1 


Heiteres. 
* [Zerſtreut.] „Herr Profeſſor, darf ich 


Ihnen meine Frau vorſtellen?“ — „Danke — 
hab ſelbſt eine.“ 


* 

Aus der Inſtruktionsſtunde.] Unter⸗ 
offizier (der ſeinen Rekruten die Soldatentugenden 
aufzählt): „Nun, Sie, Henſelberger, wann zeigt 
ſich die wahre Soldakengröße?“ — Rekrut: 
„Bei der Aushebung!“ 


Verantwortlicher . George Spitzer 
ng. 


in 
Druck und Verlag von H. Gaar 
in Elbing. 8 b 


